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Telo, ljubezen, smrt in človek kot celota: Čarobna gora kot antropološki roman 
Avtor magistrskega dela roman Čarobna gora interpretira kot antropološki roman. Ta kot 
literarni žanr v literarni vedi še ni uveljavljen, njegove temeljne značilnosti je doslej najbolj 
natančno opredelila Jutta Heinz, ki se je pri tem osredotočila na obdobje poznega 
razsvetljenstva. Poleg literarnega žanra avtor preučuje antropološki diskurz na prelomu 19. 
stoletja, zato poudarja, da se antropološki roman nemške moderne v nekaterih pogledih 
razlikuje od tistega iz poznega razsvetljenstva. Pri obravnavi takšnega diskurza se osredotoča 
na etnološke, psihoanalitične in jezikovnokritične zasnove, ki imajo v romanu eno izmed 
osrednjih vlog. Hkrati jih umesti v perspektive literarne antropologije, ki jih je opredelil 
Wolfgang Riedel. 
Ključne besede: antropološki roman, Čarobna gora, Thomas Mann, literarni žanr, literarna 
antropologija, nemška književnost 
 
Abstract   
Body, Love, Death and Whole Human Being: The Magic Mountain as an 
Anthropological Novel 
The author of the master thesis interprets the novel The Magic Mountain as an 
anthropological novel. This has not yet been established as a literary genre in literary studies, 
and its basic characteristics have so far been most precisely defined by Jutta Heinz, who 
focused on the period of Late Enlightenment. In addition to the literary genre, the author also 
examines the anthropological discourse at the turn of the 19th century, so that he points out 
that the anthropological novel of German modernism differs in some respects from that of the 
late Enlightenment. In addressing such a discourse, he focuses on ethnological, 
psychoanalytical, and linguistic crisis conceptions that play one of the central roles in the 
novel. At the same time, he places them within the perspectives of literary anthropology 
defined by Wolfgang Riedel. 
Key words: anthropological novel, The Magic Mountain, Thomas Mann, literary genre, 
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1 Einleitung    
Der Zauberberg ist ein 1924 erschienener Roman von Thomas Mann. In der Forschung wird 
er typischerweise als Bildungs-, Gesellschafts- oder Zeitroman bezeichnet, manchmal werden 
aber auch einige andere Bezeichnungen vorgeschlagen, wie zum Beispiel 
Entwicklungsroman, Initiationsroman, intellektualer Roman und nicht zuletzt philosophischer 
Roman. Allerdings überwiegt heute die Meinung, dass sich Der Zauberberg 
gattungstheoretisch nicht eindeutig einordnen lässt. In der Magisterarbeit wird Der 
Zauberberg als anthropologischer Roman interpretiert, wodurch ein neuer Weg zu seinem 
Verständnis geschaffen wird. „Der Zauberberg als anthropologischer Roman― wird zwar ein 
kurzes Kapitel in der Monographie Nach der Achsendrehung: Literarische Anthropologie im 
20. Jahrhundert von Wolfgang Riedel (2014) betitelt, es werden darin aber keine Bezüge auf 
die Gattung und den Begriff des anthropologischen Romans hergestellt. Riedel bezeichnet 
Zauberberg als einen anthropologischen Roman vor allem vor dem Hintergrund seiner 
Auseinandersetzung mit dem naturwissenschaftlichen und dem humanistischen Diskurs.  
Im Grunde genommen kam der anthropologische Roman als Gattung in der 
Literaturwissenschaft bisher nicht zur Geltung, aber in den letzten Jahrzehnten gab es einige 
Versuche, ihn zu definieren. Einen Versuch zur Bestimmung der Merkmale und der Elemente 
des anthropologischen Romans in der Spätaufklärung unternahm die 
Literaturwissenschaftlerin Jutta Heinz. Anhand der Interpretationsergebnisse stellte sie das 
Verhältnis ihres konstruierten Genres zu anderen literaturwissenschaftlichen Typusbildungen 
vor und erstellte schließlich eine Gattungsbestimmung. Nach Heinz sind die obligatorischen 
Teile des anthropologischen Romans in inhaltlicher Hinsicht die anthropologische Thematik 
(im engeren Sinn commercium-Problematik), in formaler Hinsicht die Polyperspektivität und 
die Formen unmittelbarer, personaler Äußerung. Heinz setzte sich mit dem anthropologischen 
Roman der Spätaufklärung auseinander, deswegen analysierte sie den anthropologischen 
Roman im 20. Jahrhundert nicht. Der Zweck dieser Masterarbeit ist die von ihr formulierte 
Gattungsdefinition und die Funktionsbestimmung des anthropologischen Romans auf Thomas 
Manns Zauberberg anzuwenden und gleichzeitig das Verhältnis dieses Romans zum 
anthropologischen Diskurs der literarischen Moderne mitzuberücksichtigen. Es soll in 
Betracht gezogen werden, dass der anthropologische Roman in der literarischen Moderne 
anders als jener in der Spätaufklärung aufgebaut ist. In dieser Diskursanalyse kommt eine 
große Bedeutung der Ethnologie, Psychoanalyse und Sprachkrise zu, wobei als eine wichtige 
Quelle die von Wolfgang Riedel formulierten Perspektiven der literarischen Anthropologie 
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um 1900 dienen. Riedel spricht von einer „Achsendrehung im Begriff des Menschen―
1
 bzw. 
einer Wende zu den Natur-Aspekten des menschlichen Daseins um die Jahrhundertwende. 
Erstens wird das komplexe Verhältnis zwischen dem Leser, Autor und Text vor dem 
Hintergrund einiger literaturtheoretischen und sozialwissenschaftlichen Prämissen erörtert. 
Dann wird der Roman als Gattung analysiert, wobei besondere Aufmerksamkeit dem Roman 
der Spätaufklärung und der literarischen Moderne gewidmet wird. Außerdem wird ein 
Überblick über verschiedene Wege des Verstehens von dem Zauberberg verschafft und auf 
seine Komplexität und Vielschichtigkeit hingewiesen. In dem Hauptteil wird Zauberberg als 
anthropologischer Roman analysiert. Am Ende werden auch Vorschläge für die 




                                                          
1
 Wolfgang Riedel (2014): Nach der Achsendrehung: literarische Anthropologie im 20. Jahrhundert. Würzburg: 
Königshausen & Neumann, S. IX. 
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2 Literaturtheoretische Grundlagen  
2.1 Hermeneutik   
Nicht nur, dass „ein literarischer Text seine Wirkung erst dann zu entfalten vermag, wenn er 
gelesen wird―
2
, sondern „Literatur bedarf der Auslegung.―
3
 Hermeneutik ist „eine Lehre, 
Methode, Kunst von der Auslegung ja mehr noch, vom Verstehen ...―
4
 Zuerst war sie von 
besonderer Bedeutung für die theologischen und juristischen Schriften, seit 1800 weitete sie 
aber ihre Bedeutung aus, „um dann alle Probleme der Textinterpretation zu umfassen.―
5
 Heute 
gilt das Interpretieren als eine der wichtigsten Aufgaben in der Literaturwissenschaft. 
Einerseits bietet der literarische Text wegen seiner Mehrdeutigkeit und konstitutiven 
Offenheit unzahlreiche Wege des Verstehens an, andererseits hängen das Interpretieren, 
Verstehen und Lesen von jedem einzelnen Leser ab, der in die Welt eines literarischen Textes 
mit eigenen Erfahrungen und Vorkenntnissen eintritt. Erst durch das Interpretieren erfolgt 
eine Verarbeitung des Textes. Friedrich Nietzsche schrieb: „Nein, gerade Tatsachen gibt es 
nicht, nur Interpretationen.―
6
 Diese sind nie abgeschlossen, vielmehr geht es um eine 
„Unabschließbarkeit der Interpretation― und mit der damit verbundenen Forderung: „die 
Interpreten haben den Autor besser zu verstehen, als dieser sich selbst.―
7
  
Diese Aussage soll in Zweifel gezogen werden und es muss die Frage wieder aufgeworfen 
werden, ob es der Autor oder der Interpret ist, der den literarischen Text besser versteht? 
Zuerst soll herausgestellt werden, wie bereits oben angedeutet, dass die Beiden den Text 
anders verstehen, denn „jede Interpretation ist situationsgebunden, von den historisch 
relativen Kriterien einer bestimmten Kultur geprägt und begrenzt; es gibt keine Möglichkeit, 
den literarischen Text ‘an sich’ zu erkennen.―
8
 
2.1.1 Der Autor   
Allerdings kann dem Autor eine besondere Stellung zugeschrieben werden, denn er ist 
derjenige, der den literarischen Text schuf, der eigene Inspirationen und Intentionen am 
                                                          
2
 Wolfgang Iser (1976): Der Akt des Lesens: Theorie ästhetischer Wirkung. München: W. Fink, S. 7. 
3
 Wolfgang Iser (1993): Das Fiktive und das Imaginäre: Perspektiven literarischer Anthropologie. Frankfurt am 
Main: Suhrkamp, S. 9. 
4
 Neva Šlibar (2009): RundUM Literatur: der literarische Text. Ljubljana: Znanstvena založba Filozofske 
fakultete, S. 95. 
5
 Terry Eagleton (2012): Einführung in die Literaturtheorie. Stuttgart; Weimar: J. B. Metzler, S. 28. 
6
 Friedrich Nietzsche (1999): Nachgelassene Fragmente: 1885‒1887. Giorgio Colli und Mazzino Montinari 
(Hrsg.). Bd. 12. München; Berlin [u. a.]: De Gruyter, S. 315. 
7
 Šlibar (2009): RundUM Literatur, S. 98. 
8
 Eagleton (2012): Einführung, S. 33. 
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besten kennt. Sein künstlerisches Schaffen hängt sowohl mit dem direkten autobiographischen 
Schreiben und den individuellen Lebenserfahrungen als auch mit dem nicht-
autobiographischen Stoff – „durch Jahrhunderte überlieferte Stoffe, Angelesenes, 
Fremdartiges und nur Vorgestelltes―
9
 – zusammen. „Für Hirsch ist der Autor Eigentümer 
seiner Bedeutung, die vom Leser nicht gestohlen oder unbefugt betreten werden darf.―
10
 In 
Interpretationsmethoden hingegen läuft die Gefahr eines Missverständnisses, als die 
Interpreten die Welt immer von ihrem spezifischen Vorverständnis aus erfassen.
11
 Allerdings 
kann eine Problematik der Hermeneutik in „Unverständlichkeit, in dem Entzug oder dem 
Entschwinden des Sinns―
12
 liegen, wenn der Leser das Wissen und den Glauben der Epoche, 
in der ein literarischer Text entstanden ist, nicht versteht oder beachtet. Solches Problem wird 
nach Rusterholz „immer in Zeiten der Traditionskrise, in Zeiten des Wandels religiöser, 
kultureller, moralischer und ästhetischer Normen aktuell.―
13
 Der Zauberberg entstand 
allerdings in Zeiten des Wandels, in der klassischen Moderne, die durch eine Deviations- und 
Abweichungsästhetik gekennzeichnet ist. In der klassischen Moderne ist eine ausgeprägte 
Innovationskraft zu erkennen, so ist die Gefahr eines Missverständnisses immens. Auf die 
Verunsicherung, die Desorientierung und das Gefühl des Fremdseins „antwortet die 
traditionelle Hermeneutik mit der Rückführung auf eine ‘Autorität’―
14
, der oft der Autor ist.  
So spielen in der Magisterarbeit die Essays und kritische Ansätze Thomas Manns eine 
wichtige Rolle, denn sie weisen auf seine Intentionalität und Kenntnisse auf. Diese müssen als 
ein wichtiger „Beleg― verstanden werden, der den weiteren Interpretationen zur Verfügung 
steht, zugleich sollen sie aber kritisch betrachtet werden. Darauf weist die InterpretInnen auch 
Eagleton hin: „Die Intention eines Autors ist selbst ein komplexer ‘Text’, der genau wie jeder 
andere Text diskutiert, paraphrasiert und unterschiedlich interpretiert werden kann.―
15
 
2.1.2 „Der Text weiß immer mehr als sein Autor“
16
  
Selbst Thomas Mann glaubte daran, dass der Text immer mehr als sein Autor weiß. In 
Einführung in den Zauberberg schreibt er:  
                                                          
9
 Helmut Koopmann (1971): Die Entwicklung des ‘intellektualen Romans’ bei Thomas Mann: Untersuchungen 
zur Struktur von ‘Buddenbrooks’, ‘Königliche Hoheit’ und ‘Der Zauberberg’. Bonn: Bouvier, S. 13. 
10
 Eagleton (2012): Einführung, S. 31. 
11
 Vgl. Šlibar (2009): RundUM Literatur, S. 99. 
12
 Ebd., S. 95. 
13
 Peter Rusterholz (1997): Hermeneutische Modelle. In: Heinz Ludwig Arnold und Heinrich Detering (Hrsg.): 
Grundzüge der Literaturwissenschaft. München: dtv, S. 101–136, hier S. 104; Zit. nach Šlibar (2009): RundUM 
Literatur, S. 96. 
14
 Šlibar (2009): RundUM Literatur, S. 96. 
15
 Eagleton (2012): Einführung, S. 32. 
16
 Jürgen Schutte (1997): Einführung in die Literaturinterpretation. Stuttgart: J. B. Metzler, S. 33. 
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Ich lasse mir gern dabei von fremder Kritik helfen, denn es ist ja ein Irrtum, zu glauben, der 
Autor selbst sei der beste Kenner und Kommentator seines eigenen Werkes. Er ist das 
vielleicht, solange er noch daran wirkt und darin verweilt. Aber ein abgetanes, 
zurückliegendes Werk wird mehr und mehr zu etwas von ihm Abgelöstem, Fremdem, worin 
und worüber andere mit der Zeit viel besser Bescheid wissen als er, so daß sie ihn an vieles 
erinnern können, was er vergessen oder vielleicht sogar nie klar gewußt hat. Man hat 
überhaupt nötig, an sich erinnert zu werden.
17
 
Nach dieser Auffassung können sowohl InterpretInnen als auch der Text mehr als sein Autor 
wissen. Denn in manchen Fällen vergisst der Autor, was er überhaupt meinte, die Zeit 
verschlingt sein Wissen über den eigenen literarischen Text. Außerdem verändert sich mit der 
Zeit die Bedeutung eines literarischen Text und das ist auch sein Wesen. Was ihn 
kennzeichnet, ist vor allem seine Mehrdeutigkeit, deswegen ist nach Terry Eagleton im 
Anschluß an Gadamer  
die Bedeutung eines literarischen Werkes niemals durch die Intentionen seines Autors 
erschöpft; indem sich das Werk von einem kulturellen oder historischen Kontext zum anderen 
bewegt, können neue Bedeutungen aus ihm herausgelesen werden, die sein Autor oder seine 
zeitgenössische Leserschaft niemals vorhergesehen hätten.
18
 
So kommen wir zur Erkenntnis, dass ein literarischer Text im Laufe der Zeit und durch das 
Interpretieren neue Bedeutungen gewinnt. „Die Bedeutung dieses wie jedes anderen Satzes 
liegt keinesfalls unveränderlich fest: Mit etwas Fantasie lassen sich wahrscheinlich tausend 
Kontexte erfinden, in denen er verschiedene Dinge bedeuten könnte.―
19
 In dem Sinn ist 
Literaturinterpretation eher Kunst als Wissenschaft, denn das Schreiben wird „mit etwas 
Fantasie― erreicht, womit eine Möglichkeit von vielen anderen zustande gebracht wird. „Jedes 
Verstehen ist produktiv, es ist immer ein ‘anders Verstehen’, das neue Möglichkeiten des 
Textes erschließt und sich von ihm unterscheidet.―
20
 
2.1.3 „Hermeneutischer Zirkel“  
Die hermeneutische Methode versucht in einem Vorgang, der allgemein als ‘hermeneutischer 
Zirkel’ bekannt ist, jedes Element eines Textes in ein vollständiges Ganzes einzugliedern: 
                                                          
17
 Thomas Mann (1952): Einführung in den Zauberberg: Für Studenten der Universität Princeton. In: Ders.: Der 
Zauberberg. Berlin: Fischer Verlag, S. 7–20, hier S. 17–18.  
18
 Eagleton (2012): Einführung, S. 33. 
19
 Ebd.  
20
 Ebd., S. 34. 
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Individuelle Elemente können in Bezug auf den Gesamtzusammenhang verstanden werden, 
und der Gesamtzusammenhang wird aus den individuellen Elementen verständlich.
21
 
Die vorliegende literaturwissenschaftliche Analyse soll gemäß dem „hermeneutischen Zirkel― 
sowohl auf den Roman als das Ganze als auch auf die zwei individuellen Elemente bzw. 
Stellen eingehen, die mir als bedeutendsten erscheinen. In dem ersten behandelten Abschnitt 
übt der Protagonist Sprachkritik aus und lernt „die wahre Natur― des Menschen kennen, sie 
besteht nämlich aus Leib, Liebe und Tod. In der zweiten analysierten Stelle, Kapitel Schnee 
im Roman, beziehe ich mich vor allem auf jene Aufforderung des Autors an die Leser, den 
Protagonisten als einen „Gralsuchenden― zu verstehen: 
Vielleicht lesen Sie das Buch noch einmal unter diesem Gesichtspunkt. Sie werden dann auch 
finden, was der Gral ist, das Wissen, die Einweihung, jenes Höchste, wonach nicht nur der 
tumbe Held, sondern das Buch selbst auf der Suche ist. Sie werden es namentlich finden in 
dem ‘Schnee’ betitelten Kapitel, wo der in tödlichen Höhen verirrte Hans Castorp sein 
Traumgedicht vom Menschen träumt. Der Gral, der er, wenn nicht findet, so doch im 
todesnahen Traum erahnt, bevor er von seiner Höhe herab in die europäische Katastrophe 
gerissen wird, das ist die Idee des Menschen, die Konzeption einer zukünftigen, durch tiefstes 
Wissen um Krankheit und Tod hindurchgegangenen Humanität. Denn der Mensch selbst ist 
ein Geheimnis, und alle Humanität beruht auf Ehrfurcht vor dem Geheimnis des Menschen.
22
 
Leserinnen und Leser sollten sich hier fragen: Was ist der Gral? Der Autor deutet an, dass es 
sich um den Menschen handelt. In der Magisterarbeit folge ich diesem Faden, also der Suche 
nach dem Geheimnis des Menschseins. Dabei werden in Betracht nicht nur die Aussagen des 
Autors über den eigenen literarischen Text, sondern auch das Wissen und der Glaube an der 
Schwelle der Jahrhundertwende gezogen. Dieser Glaube soll sowohl mithilfe der 
wissenschaftlichen und literarischen Werke der Jahrhundertwende als auch anhand der 
kritischen Ansätze späterer Interpretationen erleuchtet werden. Außerdem ist es sehr wichtig, 
dass ich den Roman dreimal las. Das entspricht auch der Forderung des Autors, ihn nicht nur 
einmal zu lesen. 
2.2 Thomas Mann und literarische Moderne 
Der Begriff der Moderne hängt eng mit der Entstehung der modernen Gesellschaft, dem 
Auftauchen neuer sozialer Schichten, der Formierung von modernen Geschlechtdiskursen, der 
                                                          
21
 Ebd., S. 36. 
22
 Mann (1952): Einführung, hier S. 20. 
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Entstehung der ersten europäischen Metropolen, der modernen Ästhetik, Kunst und Literatur 
zusammen.
23
 Er ist eins der komplexesten Wörter in der Welt. Das deutsche Wort Moderne 
wurde um 1886 von Eugen Wolff geprägt, wobei das „Princip― der Moderne als „das moderne 
Ideal― im „Gegensatz zur Antike― und mit Bezugnahme auf die zeitgenössische Lebenswelt 
bestimmt wurde.
24
 Nach ihm sind mit dem Begriff der Moderne sowohl „literarische 
Revolutionen als auch ästhetische Reformen―
25
 zu verbinden. Es handelt sich um einen 
Zeitraum, „in dem die verschiedensten Stile Geltung haben.―
26
 Es soll hervorgehoben werden, 
dass der Epochencharakter der Moderne an der Jahrhundertwende wegen der heterogenen 
literarischen und ästhetischen Ansätze in Frage gestellt wird.
27
 Es ist fraglich, „ob sich hier 
überhaupt von einer Epoche sprechen lässt und welche Kriterien genannt werden können, um 
doch von einer – wenn nicht auf stilistischer, so doch auf anderer Ebene – in sich 
abgeschlossenen und wiedererkennbaren Epoche zu sprechen.―
28
 Deswegen bleibt „das 
Neben- und Gegeneinander, die Gleichzeitigkeit und Pluralität ästhetischer Konzepte das 
Kriterium der Moderne, also jener Stilpluralismus, den die Post-Moderne in vielerlei Hinsicht 
fortsetzt.―
29
 Nach Kimmich und Wilke bietet sich eine Möglichkeit zur Zeiteinordnung, 
wenn man die Jahrhundertwende als den ersten großen Abschnitt der Moderne versteht. Ein 
weiterer Abschnitt – die ‘Klassische Moderne’ – schlösse sich bis zum Ende des 2. Weltkriegs 




Nach Becker und Kiesel gibt es in der literarischen Moderne zwei fundamentale Strömungen. 
So wäre es 
ein Avantgardismus, der die offene Form des Kunstwerks, eine Poetik des Fragments, eine 
Simultankunst und Montageästhetik favorisiert und die Funktionalisierung der Kunst 
vorantreibt, von einem ‘Modernismus’ und mithin von einer ‘klassischen’ Form von Moderne 
zu unterscheiden, für die ein ästhetischer Traditionalismus, ja Konservatismus geltend zu 
machen ist und mit der die geschlossene Form des Kunstwerks ebenso wie 
                                                          
23
 Vgl. Dorothee Kimmich und Tobias Wilke (2006): Einführung in die Literatur der Jahrhundertwende. 
Darmstadt: WBG, S. 9–10. 
24
 Sabina Becker und Helmuth Kiesel (2007): Literarische Moderne: Begriff und Phänomen. Berlin: Walter de 




 Kimmich und Wilke (2006): Einführung, S. 9. 
27
 Vgl. Becker und Kiesel (2007): Literarische Moderne, S. 28–29. 
28
 Kimmich und Wilke (2006): Einführung, S. 9. 
29
 Becker und Kiesel (2007): Literarische Moderne, S. 30. 
30
 Kimmich und Wilke (2006): Einführung, S. 9. 
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autonomieästhetische Vorstellungen fortgeführt werden; dies vor allem in Bezug auf die 
Verschränkung der Autorschaft mit der Kategorie der Subjektivität.
31
 
Die Literatur der Moderne „oszilliert zwischen Literaturrevolution und Tradition, zwischen 
den Komponenten einer provokativ-experimentellen Moderne und den institutionalisierten 
Ritualen einer traditionelleren und klassisch wirkenden oder zumindest ‘klassisch’ 
bezeichneten Moderne.―
32
 In diesem Zusammenhang kann zwischen einer offenen Form der 
Kunst und einer geschlossenen Totalität der Kunst unterschieden werden. Auf das Zeitalter 
der Masse reagiert der Avantgardismus mit einer fragmentarischen Schreibweise und mit dem 
„Verlangen, die Literatur zu dynamisieren, das Erzähltempo zu beschleunigen ...―
33
 Thomas 
Mann hingegen bleibt nahezu unbeeinflusst von diesen „Innovationsschüben―, die die 
Avantgardebewegungen des Expressionismus, Dadaismus und der Neuen Sachlichkeit 
förderten.
34
 Im Unterschied zur avantgardistischen Moderne verzichtet die klassische 
Moderne auf experimentelle Schreibweisen und auf eine Fragmentpoetik.
35
 „Die klassische 
Moderne hält an der Totalität des Weltbilds und folglich an der Geschlossenheit des Romans 
fest.―
36
 Ihr liegt „die Kontinuität eines syntaktischen ‘Weltbildes’ zugrunde.―
37
 Nach Becker 
sind „die Idee vom Ganzen und die Vorstellung vom Totalen die leitenden 
gattungspoetologischen Vorgaben Thomas Manns.―
38
 Vielleicht gerade deswegen gilt er für 
manche sogar als der wichtigste Vertreter der klassischen Moderne. Becker behauptet, dass 
kaum ein Werk die Totalität des Weltbilds so konsequent wie Zauberberg verdeutlicht. Daher 
wird auch in der vorliegenden Magisterarbeit versucht, den Zauberberg als einen Roman zu 
betrachten, wo die Idee des ganzen Menschen verfolgt wird.  
Romanwelten Thomas Manns sind nach Becker „hermetisch abgedichtete, geschlossene 
Sphären, in denen noch längst nicht jene komplexe Unordnung und Undurchschaubarkeit 
eingedrungen ist, die einer urbanisierten und pluralistischen Moderne eigen sind.―
39
 Thomas 
Mann plädiert für die Plastizität und die Ganzheit des Romans, wobei seiner Meinung nach 
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der Roman das eigentliche organische Kunstwerk darstellt. So schreibt er vom epischen 
Kunstgeist: 
Es ist ein gewaltiger und majestätischer Geist, expansiv, lebensreich, weit wie das Meer in 
seiner rollenden Monotonie, zugleich großartig und genau, gesanghaft und klug-besonnen; er 
will nicht den Ausschnitt, die Episode, er will das Ganze, die Welt mit unzähligen Episoden 
und Einzelheiten, bei denen er selbstvergessen verweilt, als käme es ihm auf jede von ihnen 
besonders an. Denn er hat keine Eile, er hat unendliche Zeit, er ist der Geist der Geduld, der 
Treue, des Ausharrens, der Langsamkeit, die durch Liebe genußreich wird, der Geist der 
verzaubernden Langenweile. Anzufangen weiß er kaum anders als mit dem Urbeginn aller 
Dinge, und enden mag er überhaupt nicht, – von ihm gilt das Wort des Dichters: ‘Daß du nicht 
enden kannst, das macht dich groß.’
40
 
Im Gegensatz zur Beschleunigung des Erzähltempus und zur fragmentarischen Schreibweise 
hat der epische Kunstgeist „keine Eile―, sondern „unendliche Zeit―, und er will nicht „die 
Episode―, sondern „das Ganze―. Außerdem meint Thomas Mann, dass in der Epik die Ironie 
eine zentrale Bedeutung, denn die Kunst der Epik 
nimmt Abstand von den Dingen, sie hat Abstand von ihnen ihrer Natur nach, sie schwebt 
darüber und lächelt auf sie herab, so sehr sie zugleich den Lauschenden oder Lesenden in sie 
verwickelt, in sie einspinnt. Die Kunst der Epik ist ‘apollinische’ Kunst, wie der ästhetische 
Terminus lautet; denn Apollo, der Fernhintreffende, ist der Gott der Ferne, der Gott der 
Distanz, der Objektivität, der Gott der Ironie. Objektivität ist Ironie, und der epische 
Kunstgeist ist der Geist der Ironie.
41
 
Interessanterweise verbindet Thomas Mann Ironie mit der Objektivität. So verleiht er ihr eine 
neue Bedeutung, die im Gegensatz zu jener Ironie steht, die mit einer subjektiven Haltung 
zusammenhängt. Er gebraucht das Wort Ironie in einem weiteren Sinn, es ist „der Sinn der 
Kunst selbst, eine Allbejahung, die eben als solche auch Allverneinung ist; ein sonnenhaft klar 
und heiter das Ganze umfassender Blick, der eben der Blick der Kunst, will sagen der Blick 
höchster Freiheit, Ruhe und einer von keinem Moralismus getrübten Sachlichkeit ist.―
42
 An 
dieser Stelle will ich betonen, dass Mann anhand seiner ironischen Schreibweise danach 
strebt, die objektive Wahrheiten über den Menschen und die Welt zu enthüllen. Dabei denkt 
er nicht „an Kälte und Lieblosigkeit, Spott und Hohn―, sondern für ihn geht es vielmehr um 
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Mann spricht sich für einen Romanschriftsteller aus und nimmt Abstand vom Drama. In 
diesem Zusammenhang sei interessant seine Auseinandersetzung mit den Schriften Richard 
Wagners. Thomas Mann bestreitet Wagners Konzeption des Dramas als Gesamtkunstwerk, 
das alle Gattungen in sich vereinigt. Seiner Meinung nach ist der Roman dem Drama 
überlegen und gilt als die dominierende Kunstform der Moderne: 
Der Roman ist genauer, vollständiger, wissender, gewissenhafter, tiefer als das Drama, in 
allem, was die Erkenntnis der Menschen als Leib und Charakter betrifft, und im 
Gegensatz zu der Anschauung, als sei das Drama das eigentlich plastische Dichtwerk, 
bekenne ich, daß ich es vielmehr als eine Kunst der Silhouette und den erzählten 
Menschen allein als rund, ganz, wirklich und plastisch empfinde.
44
 
So ist für Thomas Mann der Roman diejenige Kunstform, wodurch er seine Idee der 
Rundheit, Ganzheit, Wirklichkeit und Plastizität in Bezug auf den Menschen vervollkommnen 
kann. Nach Sabina Becker hat Mann den „entscheidenden Anteil an der Bedeutungssicherung 
des Romans über die Jahrhundertwende hinweg―.
45
 Für sie steht Zauberberg für ein Modell 
der Neuorientierung und für eine „klassische― Variante von Moderne, „in dem Elemente des 
traditionellen Romans, vorzugsweise des Bildungs- und Entwicklungsromans, mit einer 
essayistischen Reflexionsprosa verschränkt werden.―
46
 So „leistet er einen Beitrag zur 
literarischen Erneuerung der Gattung und des epischen Erzählens.―
47
 Thomas Mann habe das 
Muster des traditionellen Bildungsromans verinnerlicht, denn „Goethes Wilhelm Meister 
bleibt lebenslang das Vorbild Manns.―
48
 Gleichzeitig verschafft er aber Freiräume, als er sich 
gegen das etablierte Muster zu verstoßen erlaubt. Es soll hervorgehoben werden, dass es – 
nach Becker – vor allem die Idee vom Ganzen und Totalen ist, die ihn in die Tradition des 
Bildungsromans stellt. Außerdem stellt sie ihn – meines Erachtens – in die Tradition des 
anthropologischen Romans. 
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2.3 Literarische Anthropologie um 1900 
Literatur vermittelt das Wissen und das Interesse der literarischen Anthropologie liegt 
insbesondere auf dem poetischen Wissen vom (ganzen) Menschen. Denn die Anthropologie 
ist die Wissenschaft vom (ganzen) Menschen und sie geht ihrer Hauptfrage nach: was ist der 
Mensch? Der Mensch wird immer in einem gesellschaftlichen Kontext, in einer Epoche 
betrachtet, deswegen wird in der vorliegenden Magisterarbeit das Verhältnis des Romans zum 
anthropologischen Diskurs der Moderne berücksichtigt und ausführlich analysiert. Im 
Anschluss an Koselleck nennt Riedel die Spätaufklärung die „Sattelzeit― der modernen 
Anthropologie,
49
 denn bereits damals wurde die Theorie des Menschen mit dem empirischen 
Wissen der medizinischen Disziplinen verbunden. Somit stellt die Zeit der Spätaufklärung 




Literarische Anthropologie als ein Forschungsprogramm führte der Germanist Helmut 
Pfotenhauer 1987 in Deutschland ein. Er beschränkte das Forschungsprojekt auf die Zeit der 
Spätaufklärung, literarische Anthropologie ist somit nach ihm „Ausdruck für einen, vor allem 
im 18. Jahrhundert denkwürdigen Sachverhalt―
51
 und Anthropologie befasst sich mit dem 
„ganzen Menschen als einem leib-seelischen Ensemble―
52
. Heute wird jedoch unter dem 
Begriff „literarische Anthropologie― Unterschiedliches gemeint, „denn im einen Fall bezieht 
sich der Ausdruck auf die Literaturwissenschaft, im anderen hingegen auf die Literatur 
selbst.―
53
 So überträgt zum Beispiel Wolfgang Iser einerseits den Anthropologiebegriff auf 
die Literaturwissenschaft, womit er „auf eine Theorie der anthropologischen, von der ‘Natur’ 
des Menschen ausgehenden Funktionen von Literatur, Mimesis, Fiktion, Imagination usw.―
54
 
zielt. Andererseits versteht Riedel „Literatur als (eine Art) Anthropologie―, „denn in (fast) 
allem, was sie tut [...], führt die Literatur einen ‘Diskurs vom Menschen’―
55
.  
In der Magisterarbeit werden – in Anlehnung an Wolfgang Riedel – zwei Perspektiven der 
literarischen Anthropologie in Betracht gezogen. Im Anschluss an Georg Simmel kann seit 
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Mitte des 19. Jahrhunderts von einer „Achsendrehung im Begriff des Menschen―
56
 
gesprochen werden. Sie verlautbart eine Wende zu den Natur-Aspekten unseres Daseins. Die 
zweite Perspektive hängt mit der ersten eng zusammen und geht davon aus, dass in Literatur 
der Jahrhundertwende „wildes Denken― (Claude Lévi-Strauss) stark zum Ausdruck gebracht 
wird.  
Das 19. Jahrhundert war das Zeitalter des europäischen Kolonialismus und damit der 
Ethnologie. Die Begegnungen mit den fremden, ‘primitiven’ Kulturen hielten für die 
‘westlichen’ Beobachter mitunter sehr irritierende Erfahrungen parat, darunter auch die, dass 
manche dieser Gesellschaften – und zwar nicht allein in materialer, sondern formaler Hinsicht 
– ‘ganz anders’ denken.
57
 
Aufgrund solcher Begegnungen mit fremden Kulturen kommt in Europa um 1900 zur Geltung 
„mythisches―, „primitives― oder „prälogisches― Denken, was heute nach Claude Lévi-Strauss 
„wildes Denken― genannt wird, d. h. „eine ‘andere’, nicht den Gesetzen und Gewohnheiten 
der ‘westlichen’ Zivilisation und ‘abendländischen’ Rationalität unterworfene Mentalität und 
Logik.―
58
 Wie im Folgenden dargestellt, haben im Zauberberg eine besondere Bedeutung 
ethnologische, psychoanalytische und sprachkritische Ansätze.  
2.3.1 Mensch als Naturwesen 
Wolfgang Riedel bemüht sich nicht nur um eine methodische Grundlegung der literarischen 
Anthropologie, vielmehr versucht er für die Zeit um 1900 das Aufkommen eines neuen 
Naturbegriffs nachzuweisen. Er erläutert, dass die theoretischen Aspekte an der Schwelle des 
20. Jahrhunderts eine Grundlage für die Drehung des philosophischen Begriffs des Menschen 
schufen: 
Als eine ‘Achsendrehung im Begriff des Menschen’ bezeichnete Georg Simmel zu 
Beginn des 20. Jahrhunderts Arthur Schopenhauers willensphilosophische Wendung der 
Anthropologie, die, fast noch einmal einhundert Jahre zuvor, das Wesen des Menschen 
nicht mehr in seine ‘geistige Natur’ oder Vernunftfähigkeit, sondern in seine ‘tierische’ 
oder Triebnatur (eben den ‘Willen’) gesetzt und damit dem modernen ‘Denken des 
Menschen’ bis heute den Weg bereitet hatte.
59
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Nach Riedel ist dieses „Denken des Menschen von seiner Natur- und Körperseite, von 
Physiologie und Biologie her―, bereits ‘sattelzeitlich’ belegt―
60
. Solches Denken zieht sich seit 
der Spätaufklärung und noch deutlicher durch die ganze deutschsprachige Moderne: 
Zeitnah ist hier zunächst an die Tradition der ‘Philosophischen Anthropologie’, eine der 
mächtigsten Strömungen der jüngeren deutschen Philosophie, zu denken. [...] Pionieren wie 
Schopenhauer und Nietzsche folgend, sah man sich vielmehr gehalten, den philosophischen 
Begriff des Menschen zu vermitteln und abzugleichen mit dem empirischen Wissen, welches 
die modernen Naturwissenschaften vom Menschen, also Biologie, Medizin, experimentelle 
Physiologie und Psychologie, bereitstellen (aber auch die Psychoanalyse spielt hier schon früh 
eine dominante und langfristig inspirierende Rolle; ihr Einfluss auf den gesamten 
anthropologischen Diskurs nach 1900 ist überhaupt nicht zu überschätzen).
61
 
Nach Riedel fokussiert Literatur in der fortgeschrittenen Moderne unablässig auf den 
„Körper―, was seines Erachtens „mit der Dominanz des naturwissenschaftlichen Wissens in 
der modernen Wissensordnung― zu tun hat.
62
 Die „geistliche Dichtung―
63
 tritt in der Moderne 
zurück. Ein anschauliches Beispiel solcher Dichtung ist der Roman Der Nachsommer (1857) 
von Adalbert Stifter, der meines Erachtens im völligen Gegensatz zur Wende zum Körper 
gesehen werden kann. In Stifters Roman gibt es kein einziges Wort über den menschlichen 
Körper, deswegen ist es nicht leicht, sich die Figuren als Menschen aus Fleisch und Blut 
vorstellen. 
2.3.2 Doppelrichtung der ästhetischen Moderne  
Die literarische Moderne nimmt Bezug auf die gesellschaftliche Modernisierung und die 
damit zusammenhängenden Industrialisierung, zunehmende Rationalisierung und 
Entwicklung der Wissenschaft, die Max Weber als eine „Entzauberung der Welt― 
bezeichnete: 
Das aber bedeutet: die Entzauberung der Welt. Nicht mehr, wie der Wilde, für den es 
solche Mächte gab, muss man zu magischen Mitteln greifen, um die Geister zu 
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beherrschen oder zu erbitten. Sondern technische Mittel und Berechnung leisten das. Dies 
vor allem bedeutet die Intellektualisierung als solche.
64
 
Darauf reagierten die Literatur und Kunst unterschiedlich und „mit zum Teil konträren 
ästhetischen und poetologischen Konzepten―.
65
 Es kann zum Beispiel der Komplex der Anti-
Moderne benannt werden, „dessen Basis die bewusste Abgrenzung von der gesellschaftlichen 
Moderne darstellt.―
66
 Riedel zeigt, dass in der literarischen Moderne die Devise „zurück zur 
Natur― sehr lebendig war. Vor allem zeigte sich eine solche Sehnsucht in dem Primitivismus, 
für den er exemplarisch das Beispiel eines der bedeutendsten Gemälde Picassos, Les 
Demoiselle d Avignon (1907) angibt, „in dem die kubistische Stilisierung der Frauengestalten 
einhergeht mit der Verwandlung ihrer Gesichter in magisch-expressive Masken mit 
theriomorphem Einschlag.―
67
 Nach Riedel bezeichnet Primitivismus „die Feier der und 
Sehnsucht nach der alten, untergegangen – und ‘besseren’ – Zeit―
68
. So gehört diese 
Sehnsucht nach einer vormodernen Welt zu dem Ästhetizismus, der den 
Modernisierungsprozessen zu entfliehen suchte.
69
 Die „Nachahmung der Alten― wird abgelöst 
durch die „Nachahmung der Uralten―.
70
 Solcher Blick in die Vergangenheit, und zwar in die 
Urzeit, beweist nach Riedel eine „Doppelrichtung der ästhetischen Moderne―
71
. Seines 




So kann zum Beispiel auch für den Zauberberg angenommen werden, dass sein Autor 
teilweise auf die diagnostizierte Entzauberung der Welt verzichtet und eher zu ihrer 
Verzauberung neigt. Darauf deutet bereits der Titel an, der uns manche 
Interpretationshinweise anbietet. Manns Abstand von der Moderne ist „durchaus als vor-
modern zu bezeichnen, ohne dass sein Werk damit zugleich der Anti-Moderne zuzuschlagen 
wäre.―
73
 So soll nicht behauptet werden, dass Zauberberg antimodernistisch ist, sondern 
werden vom Autor die Gegenformen produziert, welche nach Weber sowohl „magische 
Mittel―, die „die Geister beherrschen― als auch „technische Mittel und Berechnung― 
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einschließen. Zauberberg kann tatsächlich als ein Beispiel angesehen werden, wo die 
moderne Wissenschaft und die Merkworte der Epoche wie Traum, Tod, Nerven, Seele mit der 
untergehenden vor-modernen Welt einhergehen. 
2.3.3 Ethnologie und Literatur 
„Zum terminologischen Feld [der Ethnologie] zählen der nah verwandte Begriff 
‘Ethnographie’, ferner ‘Anthropologie’, ‘Kulturanthropologie’, ‘Volkskunde’ und 
‘Völkerkunde’.―
74
 Das Wort Ethnographie stammt aus der altgriechischen Sprache und ist aus 
Wörtern éthnos „fremdes Volk― und graphé „Schrift― zusammengesetzt. So wird unter 
Ethnographie eine „Völkerbeschreibung― verstanden. Sie gilt heute als die Hauptmethode in 
der Ethnologie und Kulturanthropologie. „Die ethnographische Arbeit des Feldforschers ist 
wesentlich eine Arbeit an und mit der lit. Darstellungsform, die auf Popularisierung zielt, so 




 An der Schwelle des 20. 
Jahrhunderts forschten die Anthropologen in den abgelegenen, exotischen bzw. schwer 
zugänglichen Orten. Unter anderen auch Bronisław Malinowski, der noch heute als Vertreter 
und „Vater der modernen Anthropologie― gilt, denn er führte die Ethnographie als eine 
Hauptmethode in die Ethnologie und Kulturanthropologie ein, bei der man unter dem fremden 
Volk für lange Zeit möglichst intensiv lebt: 
Malinowski betont die Notwendigkeit, dauerhaft und für lange Zeit in das zu 
untersuchende Feld einzutauchen und in diesem natürlichen Umfeld zu leben, ohne es zu 
verlassen. Dieses dauerhafte in Beziehung setzen mit dem Feld erlaubt das alltägliche 
Leben der Untersuchten in all seinen Aspekten direkt zu beobachten und macht den 
Feldforscher im Laufe der Zeit zu einem Teil des Feldes.
77
 
Im Zauberberg reist der Protagonist in das Gebirge, fern von dem „Flachland―
78
, er bleibt im 
„Feld― für sieben Jahre und beobachtet das alltägliche Leben der „Eingesessenen― (Z: 181), 
wie auch der Erzähler die Gesellschaft im Sanatorium benennt. Als Hans Castorp krank wird, 
wird er zu einem Teil des Feldes. 
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Interessanterweise wurde Malinowskis Hauptwerk Argonauts of the Western Pacific im Jahr 
1922, nur zwei Jahre vor Der Zauberberg (1924), veröffentlicht. Diese Tatsache sollte nicht 
als ein bloßer Zufall betrachtet werden: die beiden bekannten Werke gehören m. E. demselben 
Zeitgeist des wilden Denkens. Die ethnographischen Texte über indigene Völker bzw. 
„Naturvölker― fanden seitens europäischer WissenschaftlerInnen und KünstlerInnen um die 
Jahrhundertwende starke Beachtung. Ein vielsagendes Beispiel einer Ethnographie und 
zugleich ein Beispiel der Devise „zurück zur Natur― in der literarischen Moderne ist die von 
Peter Altenberg geschriebene Prosaskizze Ashantee (1897), wo die Objektivierung eines 
afrikanischen Volkes Ashanti behandelt wird. Tatsächlich fand die Völkerschau in Wien um 
1900 statt und der Autor war auch einer ihrer Besucher. So schilderte der Autor den Alltag 
dieses Volkes im Wiener Tiergarten, den er nach eigenen Aussagen öfters besuchte. In der 
holistischen Lebensweise der Ashanti gab es um 1900 vermeintlich die Entfremdung der 
Moderne noch nicht, deswegen erschien ihm das Volk als authentisch, rund, ganz, exotisch 
und interessant. In diesen Skizzen spielt Erotik ebenfalls eine hochbedeutende Rolle. Es geht 
um die Sehnsucht nach einer vormodernen Welt, wo Menschen als Naturwesen in enger 
Verbindung mit ihrer Umwelt leben und sich der magischen Mittel bedienen. Hier verfolgt 
Altenberg sowohl der Idee vom Ganzen als auch der des exotischen „wilden Denkens―. 
Exotismus ist jedenfalls ein Begriff, der mit der Faszination für das „Uralte―, „Ursprüngliche― 
zusammenhängt und ist als eine Gegenform jener „Entzauberung der Welt― zu verstehen.  
2.3.4 Psychoanalyse und Literatur 
Zu Beginn des 20. Jahrhunderts wuchs auch in der Psychoanalyse das Interesse an „wildem 
Denken― bzw. an dem Menschen als Naturwesen. Es gewann an der Bedeutung vor allem 
durch Sigmund Freud, der tatsächlich mit Bronisław Malinowski befreundet war. Er 
interessierte sich für ethnographische Texte und im Anschluss an diese schrieb er das Buch 
Totem und Tabu: Einige Übereinstimmungen im Seelenleben der Wilden und der Neurotiker 
(1913). In seinem Buch stellt Freud eine Komparation zwischen Neurotikern und 
Naturvölkern an, wobei er das europäische Krankheitskonzept auf das Seelenleben der 
„Wilden― zurückführt. 
In seinem bekanntesten Werk Traumdeutung (1899) versucht Freud das Ursprüngliche des 
Menschseins durch die im Schlaf erlebten Gefühle und Bilder zu enthüllen. Der Traum nimmt 
eine zentrale Rolle auch im Nietzsches Menschliches, Allzumenschliches (1878) an: „im 
Schlaf und Traum machen wir das Pensum früheren Menschentums noch einmal durch. [...] 
23 
 
wie jetzt der Mensch im Traume schließt, so schloß die Menschheit auch im Wachen viele 
Jahrtausende hindurch. [..] Im Traum übt sich dieses uralte Stück Menschenthum in uns 
fort.―
79
 So werden das mythische Denken des archaischen Menschen und das „Traumdenken― 
des modernen analog gestellt: „Wie heute im Traume, so einst auch im Wachen.―
80
 Nach 
Riedel waren Träume eine wichtige Thematik auch in der klassischen Moderne: 
Der Traum als anthropologische Brücke zwischen ‘primitive culture’ und Moderne – dieses 
Konstrukt kam der Literatur und Kunst der klassischen Moderne mehr als entgegen. Denn 
nicht allein aus dem ‘tiefen Brunnen der Vergangenheit’ schien ihr so das Metaphorische und 
Trophische als ‘Muttersprache des menschlichen Geschlechts’ herauf, sondern aus der 




An dieser Stelle soll auf Parallelen zwischen Sigmund Freud und Thomas Mann
82
 hingedeutet 
werden: wie der Psychoanalytiker „ins ontogenetische Archaikum des infantilen Seelenlebens 
hinabgreift―, so orientiert sich der Erzähler auf die „Zeit der menschlichen Vor- und 
Frühgeschichte―
83
. Auch der Erzähler des Zauberbergs lässt seinen Helden die „schwindlige 
Einerleiheit― (Z: 34) der Väter und Vorväter, die ihm vorausgegangen waren, erfahren.
84
 Der 
Großvater zeigt dem kleinen Hans die Taufschale:  
Der Name des Vaters war da, der des Großvaters selbst und der des Urgroßvaters, und dann 
verdoppelte, verdreifachte und vervierfachte sich die Vorsilbe ‘Ur’ im Munde des Erklärers, 
und der Junge lauschte seitwärts geneigten Kopfes, mit nachdenklich oder auch gedankenlos-
träumerisch sich festsehenden Augen und andächtig-schläfrigem Munde auf das Ur-Ur-Ur-Ur, 
– diesen dunklen Laut der Gruft und der Zeitverschüttung, welcher dennoch zugleich einen 
fromm gewahrten Zusammenhang zwischen der Gegenwart, seinem eigenen Leben und dem 
tief Versunkenen ausdrückte und ganz eigentümlich auf ihn einwirkte... (Z: 34) 
Den Begriff „Tiefe― lässt sich also in der Psychoanalyse einerseits in Bezug auf die 
verborgene Tiefe des Unbewussten, andererseits auf die „Tiefe der Zeit― definieren. Als 
Psychoanalytiker tritt im Zauberberg vor allem Dr. Krokowski hervor. Im Sanatorium treibt 
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er „Seelenzergliederung―, ihm kam ein gesunder Mensch noch nicht vor. Im Zauberberg zeigt 
es sich eine starke Tendenz, die Tiefe und das Ganze des Menschseins zu erforschen. 
2.3.5 Sprachkrise in der Literatur  
Als Freud 1930 Das Unbehagen in der Kultur schrieb, dachte er auch an „das Unbehagen an 
ihren Sprachordnungen―
85
. Nach Literaturwissenschaftler Rolf Grimminger suchte man in 
dieser Zeit „Auswege aus den Sprachkonventionen der alt gewordenen ‘belle époque’―
86
. 
Deswegen hängt mit dem Diskurs über die Sprachkrise bzw. Sprachkritik um die 
Jahrhundertwende „der Sturz der alten Ideale― zusammen. „Sprachkritik ist Kulturkritik―
87
 
schreibt Grimminger. Diese Ideale, die gestürzt werden sollen, sind die des Schönen, 
Höheren, Wahren und der Vernunft, also die der Klassik und der Aufklärung. Um die 
Jahrhundertwende wurde die Sprache zum Thema nicht nur in der Kunst oder in der Literatur, 
sondern auch in den Wissenschaften, besonders in der Philosophie.
88
  
Nietzsche gilt als der philosophische Pionier der beginnenden Moderne und als einer der 
ersten, der in der konventionell geregelten Sprache eine Brüchigkeit sah.
89
 Er versuchte die 
Konventionen der Sprache zu unterlaufen, indem er den Vorzug der „Natur in uns selbst, die 
an den Körper gebundene Erfahrung des Menschen von sich selbst―
90
 gab. 
Der neue Geist, der in der Literatur des späten 19. Jahrhunderts erscheint, wandte sich von der 
überlieferten Sprachkultur ab, um die von ihr exkommunizierte ‘Natur’ der Erfahrung in die 
Kommunikation von Rede und Schrift zurückzuholen: Sprachwandel und Kulturwandel in 
einem. In seinem Verlauf zersetzten sich nicht nur die scheinbar unumstößlichen Wahrheiten 
einzelner Begriffe und ihrer Kombinationen, sondern auch die Aufbauformen ganzer Texte.
91
 
In der Literaturwissenschaft überwiegt die Meinung, dass den Geist dieser Epoche am besten 
Hugo von Hofmannsthal in Ein Brief (1902) zusammenfasste, worin der Erzähler konstatiert: 
„Mein Fall ist, in Kürze, dieser: Es ist mir völlig die Fähigkeit abhanden gekommen, über 
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irgend etwas zusammenhängend zu denken oder zu sprechen.―
92
 Es handelt sich um eine 
Sprach- oder Erzählkrise, weil der Dichter Lord Chandos sich nicht mehr in „die geistige Welt 
der Alten hinüberzuretten―
93
 vermag. Lord Chandos will sich der abstrakten Worte „Geist―, 
„Seele― oder „Körper― bedienen, aber schafft es nicht, sie zerfielen ihm „im Munde wie 
modrige Pilze.―
94
 Menschen bedienen sich deren „ohne Bedenken―
95
. Lord verabscheut 
solches Tun und Treiben, versteht es als eine Lüge. Demgegenüber stellt er das Beweisbare 
der Natur- und Erfahrungswissenschaften als das Wahre in den Vordergrund.
96
 Wie Nietzsche 
sieht auch Hofmannsthal in der Metapher die wahre Natur. So stellt auch Riedel fest: 
Diese Ur- oder Muttersprache des Metaphorischen ist es, die Chandos in seinem Brief 
reaktiviert und, in der Krise der Abstraktionen, wiedergewinnt. Er meidet die Begriffe, weil 
diese Trennungen, Disjunktionen setzen (A ≠ B), und er sucht die Metaphern, weil diese 
Verbindungen und Brücken zwischen den Dingen schaffen (A=B). Und genau darum, um 
Verbindung und Synthese, geht es auch in den zentralen Passagen dieses Briefs, ‘erhöhten 
Augenblicken’ ekstatischen Erlebens von Einheit und Zusammenhang.
97
 
Nur in den alltäglichen Wahrnehmungen kann Lord zur Erlösung des Sehens kommen: „Eine 
Gießkanne, eine auf dem Felde verlassene Egge, ein Hund in der Sonne, ein ärmlicher 
Kirchhof, ein Krüppel, ein kleines Bauernhaus, alles dies kann das Gefäß meiner Offenbarung 
werden.―
98
 Er will aber nicht nur eine Idylle vor Augen haben, sondern nach Grimminger 
„kontrastiert er das glückliche Leben deshalb mit dem Grauen des Todes [...] Breit malt er 
eine Szene aus, die zu einer Traumvision wird: vergiftete Ratten in ihrem Todeskampf.―
99
 In 
der Fortführung erklärt Grimminger diese Szene folgendermaßen: Es handele sich um „die 
Vernichtung der Kulturabstraktionen―, wodurch „das Andere auftauchen― kann, „das einfache 
Dasein, die körperliche Präsenz und am Ende deren animalischer Tod.―
100
 Meines Erachtens 
meint Hofmannsthal hier vor allem, dass das Leben mit dem Tod eng verbunden ist. Sie sind 
in einem Zusammenhang zu verstehen. Zu dieser Erkenntnis kommt auch Thomas Mann, vor 
allem als im Zauberberg der Hauptgedanke entwickelt wird. Hans Castorp träumt ein 
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„Traumgedicht― des Menschen: „Wer aber den Körper, das Leben erkennt, erkennt den Tod.― 
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3 Roman  
3.1 Roman als Gattung 
Gattung ist eine „Gesamtheit von [Arten von] Dingen, Einzelwesen, Formen, die in 
wesentlichen Eigenschaften übereinstimmen.―
102
 In der Literaturwissenschaft ist Gattung eine 
Untergliederung von literarischen Texten. Die klassische Gattungstrias Epik – Lyrik – 
Dramatik geht auf die Poetik des Aristoteles zurück. Johann Wolfgang von Goethe sprach von 
„Naturformen―: „Es gibt nur drei echte Naturformen der Poesie: die klar erzählende, die 
enthusiastisch aufgeregte und die persönlich handelnde: Epos, Lyrik und Drama. Diese drei 
Dichtweisen können zusammen oder abgesondert wirken.―
103
 In der Magisterarbeit wird das 
Hauptgewicht auf das Epos gelegt, denn Zauberberg ist als ein narrativer, „klar erzählender― 
Text zu verstehen. 
In seinem Vortrag Die Kunst des Romans erklärt Thomas Mann die lexikale Definition des 
Romans: 
Woher kommt der Name, das Wort, das auch im Englischen nicht immer novel und fiction, 
sondern ‘romance’, wie im Deutschen ‘Roman’, im Französischen ‘roman’, im Italienischen 
‘romanzo’ lautet? Es bedeutet ursprünglich sehr einfach ein Erzählwerk, das unter einem 
romanischen Volk in der Volkssprache abgefaßt wurde. Nun, die Divina Commedia tut dieser 
Bestimmung Genüge: sie ist in der lingua parlata geschrieben und nicht in Latein, sie ist in 
diesem Sinn ein populäres, dem Volke zugängliches Werk; sie tritt gerade damit aus dem 
Mittelalter in die neue Zeit hinaus, – dieses sakrale Epos, Quellwerk des heutigen Italienisch, 
ist dem Wortsinn nach ‘romanzo’, Roman.
104
  
Der Zweck der Romancier war dem Volk die Literatur näher zu bringen und es durch das 
niedergeschriebene Wort in der Volkssprache auszubilden. Wie wir in der Fortsetzung 
erkennen werden, war die Bildungsfunktion des Romans von seinem Anfang an und ist auch 
heute hochbedeutend. Neva Šlibar behauptet, dass „die erfolgreichste Gattung der letzten 
zumindest zwei Hundert Jahre der Roman ist.―
105
 Er erreichte seinen ersten Höhepunkt in der 
Romantik, die seinen Namen übernahm und ihn an die Spitze ihres Literaturbegriffs stellte.
106
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Die wichtigsten Merkmale des Romans waren im Laufe der Geschichte vor allem großer 
Umfang, mehrsträngige und komplexe Handlung und umfangreiches Figurenensemble. 
Friedrich Schlegel begründete 1798 im 116. Athenäum-Fragment
107
 den Roman als eine 
fundamentale, aber auch erweiterte und umfassende Art des künstlerischen literarischen 
Ausdrucks. Die romantische Poesie vermag „alle getrennten Gattungen der Poesie wieder zu 
vereinigen, und die Poesie mit der Philosophie und Rhetorik in Berührung zu setzen.―
108
 Seine 
Romantheorie erkennt „das Potenzial des Romans in seiner Offenheit und Flexibilität, seiner 
Fähigkeit zur Gattungsmischung und Integration von Unterschiedlichem, seiner 
Akzentuierung des Prozesscharakters und vor allem auch seine Selbstreflexion und 
Selbstorientierung.―
109
 So ist die romantische, progressive Poesie gegenüber der 
gesellschaftlichen Wirklichkeit offen und mit ihr eng verbunden, denn „nur sie kann gleich 
dem Epos ein Spiegel der ganzen umgebenden Welt, ein Bild des Zeitalters werden.―
110
 Nach 
Thomas Mann ist es möglich und geboten, „den Roman nicht als eine Verfallsform des Epos 
aufzufassen, sondern in dem Epos eine primitive Vorform des Romans zu sehen―, so nennt er 
das Eine moderne und das Andere archaische Welt.
111
 Jene „moderne Welt― ist jedoch noch 
im Werden, wie auch Friedrich Schlegel prognostizierte: 
Die romantische Dichtart ist noch im Werden; ja das ist ihr eigentliches Wesen, dass sie ewig 
nur werden, nie vollendet sein kann. Sie kann durch keine Theorie erschöpft werden, und nur 
eine divinatorische Kritik dürfte es wagen, ihr Ideal charakterisieren zu wollen. Sie allein ist 
unendlich, wie sie allein frei ist und das als ihr erstes Gesetz anerkennt, dass die Willkür des 
Dichters kein Gesetz über sich leide. Die romantische Dichtart ist die einzige, die mehr als Art 




Friedrich Schlegel umriss das Wesen der romantischen Poesie, indem er sie als ein Werden 
zur Freiheit definierte und tatsächlich dauert ihre Blütezeit seit Romantik bis dato. Nach Neva 
Šlibar entfaltete sich der Roman in der deutschen Literatur entlang zweier Hauptlinien: zum 
einen wird vom Romantheoretiker Blanckenburg „die innere Entwicklung des Menschen in 
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seiner kleinen Welt akzentuiert―
113
, während die zweite Hauptlinie Hegels Ästhetik darstellt. 
In dieser wird Roman als „die moderne bürgerliche Epopöe― betrachtet, die Welthaltigkeit 
bzw. die Darstellung komplexer gesellschaftlicher Vorgänge und die Bezugnahme auf die 
„Wirklichkeit― einfordert.
114
 In der ersten Hauptlinie kommt zum Ausdruck die 
Verinnerlichung bzw. die innere Entwicklung des Protagonisten, in der zweiten stehen im 
Vordergrund die historischen Faktoren.  
3.2 Tradition des deutschen Bildungsromans 
Der Anspruch der ersten Hauptlinie ist im deutschsprachigen Raum auf jeden Fall größer, 
weil sich der Bildungsroman als das Vorbild für den deutschen Roman durchsetzte. Für die 
Rolle des deutschen Romans in der Welt ist diese Hauptlinie auch nach Thomas Mann und 
Philosophen Arthur Schopenhauer entscheidend. Der letzte meinte: 
Ein Roman wird desto höherer und edlerer Art seyn, je mehr inneres und je weniger äußeres 
Leben er darstellt [...] Die Kunst besteht darin, daß man mit dem möglichst geringsten 
Aufwand von äußerem Leben das innere in die stärkste Bewegung bringe; denn das innere ist 
eigentlich der Gegenstand unseres Interesses. – Die Aufgabe des Romanschreibers ist nicht, 
große Vorfälle zu erzählen, sondern kleine interessant zu machen.
115
 
Mann sah den Beitrag Deutschlands zur europäischen Erzählungskunst hauptsächlich in dem 
individualistischen Bildung- und Entwicklungsroman, in Johann Wolfgang von Goethes 
Wilhelm Meister und später in Gottfried Kellers Der grüne Heinrich.
116
 Um den Begriff 
Bildungsroman zu verstehen, ist es notwendig, sich seiner Entstehungsgeschichte zu widmen. 
Er entstand als eine „Symbiose― der Begriffe Bildung und Roman im 18. Jahrhundert. 
Gewissermaßen geht es um einen Widerspruch, „denn der Roman – der oft schlicht mit dem 
Sujet der Liebesgeschichte identifiziert wird – gilt der damaligen Kritik weitgehend als ein 
Gegenstand gerade ungebildeten Interesses.―
117
 So wird der Roman bald zu einem „moralisch 
akzentuierenden Roman― bzw. „aufklärerischen Roman, welche Bildung u. Roman in einem 
ersten Schritt einander kompatibel werden läßt.―
118
 In der Folge wird dieser Romantyp „bald 
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als ungenügend gewertet―, er wird „als ein Produkt minderer Bildung qualifiziert.―
119
 „An 
Stelle des (bloß) moralischen rückt der anthropologisch retflektierte Roman, der die ‘innere’ 
Entwicklung eines Charakters in der Konfrontation mit unterschiedl. ‘äußeren’ Ereignissen 
schildert, ins Zentrum des Interesses.―
120
 An dieser Stelle soll darauf hingedeutet werden, dass 
der Bildungsroman mit dem anthropologischen Roman nahe verwandt ist. Bei der 
Enwicklung eines anthropologischen reflektierten Roman spielte eine wichtige Rolle 
Christoph Martin Wieland mit seinem Werk Geschichte des Agathon (1766), das als erster 
Bildungsroman gilt. Wieland proklamierte, dass der Protagonist, der in der Geschichte 
Veränderungen und Schwachheiten unterworfen ist, kein Held, sondern ein Mensch ist.
121
 
Goethes Wilhelm Meisters Lehrjahre (1796) gilt noch heute als ein Prototyp des 
Bildungsromans. „Der Aufbau des Romans orientiert sich an der Integrationsfigur des 
Wilhelm Meister, der die übrigen Gestalten funktional zugeordnet sind [...] Goethes Roman 
wirkte normbildend und begründete eine Tradition, die bis in die Gegenwart reicht.―
122
 Zu 
dieser Tradition des deutschen Bildungsroman gehören auch Heinrich von Ofterdingen (1802) 
von Novalis, Adalbert Stifters Der Nachsommer (1857), Thomas Manns Der Zauberberg 
(1924) und nicht zuletzt Peter Handkes Der kurze Brief zum langen Abschied (1972). Thomas 
Mann sieht sich jedenfalls als Romanautor dieser Tradition, denn für ihn ist Zauberberg „in 
der Tat [...] ein sehr deutsches Buch.―
123
 Nach Selbmann spielen die Erzählmuster des 
Bildungsromans eine entscheidende Rolle in den meisten seinen Romanen, so in Königliche 
Hoheit (1909), in Bekenntnisse des Hochstaplers Felix Krull (1911 /1954), vor allem im 
Zauberberg (1924) und in Dr. Faustus (1947), und sogar in der Tetralogie Joseph und seine 
Brüder (1933–43).
124
 Goethe ist in vielerlei Hinsicht ein Vorgänger Thomas Manns, es soll 
jedoch berücksichtigt werden, dass in der Goethezeit der Begriff Bildung in der Wissenschaft 
und der Literatur weit anerkannt wurde, später aber verlor dieser die Geltung in dem 
öffentlichen Raum. Im breiteren Sinne bedeutet Bildung heute etwas anderes als im Zeitalter 
der Aufklärung. Deswegen wird in der Forschung gefragt, ob in der modernen Literatur 
überhaupt vom Bildungsroman gesprochen werden kann.
125
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3.3 Roman als Kunstform der Moderne 
Thomas Mann erkannte den Roman als „die dominierende Kunstform unserer Epoche, das 
Gefäß der modernen Seele―
126
 an: 
Die erstaunliche Blüte des Romans in Europa während des neunzehnten Jahrhunderts, in 
England, in Frankreich, in Rußland, in Skandinavien – diese Blüte ist kein Zufall; sie hängt 
zusammen mit dem zeitgerechten Demokratismus des Romans, mit seiner natürlichen 
Eignung, modernem Leben zum Ausdruck zu dienen, mit seiner sozialen und psychologischen 
Passion, welche ihn zur repräsentativen Kunstform der Epoche und den Romandichter selbst 
mittleren Formats zum modernen literarischen Künstlertyp par excellence gemacht hat.
127
 
Für viele Autoren der literarischen Moderne ist die wichtigste Gattung in der Moderne der 
Roman, jedoch sprachen einige gleichzeitig von einer „‘Krise des Romans’, in die die Gattung 
in ihrer traditionellen Form geraten war.―
128
 Nach Šlibar gelingt in der Moderne eine 
Verformung des Romans als Gattung: 
Gegenüber einer Totalitätssicht, die eine Vielfalt an Handlungssträngen, 
Figurenkonstellationen, Raum- und Zeitwechseln, sprachlichen Verfahren und intertextuellen 
Bezügen ermöglicht, aber auch einfordert, macht sich im sog. modernen Roman des 20. 
Jahrhunderts eine Absage an diese Ganzheitlichkeit bereit, was zur allmählichen und 
unterschiedlich durchgeführten Auflösung der epischen Kategorien Figuren-Zeit-Raum-
Handlung führt. Dies folgt aus dem Scheitern des Subjekts, der Entfremdung und dem Zerfall 
aller Werte, unter anderem auch aus der Sprachkrise. Der Glaube an eine Übersicht über das 
Geschehene, über die Wirklichkeit und über die allmähliche Entwicklung und Bildung des 
Individuums, wie sie das 19. Jahrhundert in Bildungs- und Entwicklungsroman (als Vorbild 
und Idealform gelten Goethes Wilhelm Meisters Lehr- und Wanderjahre) verflüchtigt sich, 
ohne dass zahlreiche, im 19. Jahrhundert entstandene Subgenres des Romans aufgegeben 




So beweist sich nach Šlibar der Roman „bis dato als eine höchst produktive Gattung―
130
. Was 
die Idee des Ganzen und der Totalität betrifft, ist es, wie bereits oben dargestellt, jedoch bei 
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Thomas Mann etwas anders, als bei vielen anderen modernen Autoren. Denn Zauberberg ist 
stark durch den Begriff der Klassizität geprägt. 
Als die wichtigsten Werke im deutschsprachigen Raum bis zum 20. Jahrhundert führt Thomas 
Mann neben den deutschen Bildungsromanen Die Wahlverwandtschaften von Goethe, Effi 
Briest von Theodor Fontane, Werke von Jeremias Gotthelf, Gottfried Keller und Conrad 
Ferdinand Meyer an, sonst spricht er von der Fremdheit des deutschen Romans in der Welt im 
19. Jahrhundert.
131
 „Um die Wende zum zwanzigsten Jahrhundert und in seinem ersten Drittel 
ereignet sich überhaupt etwas wie der formale und geistige Durchbruch des deutschen 
Romans in die Sphäre europäischen Interesses.―
132
 Eine ähnliche Position vertritt auch 
Helmut Koopmann, indem er behauptet, dass mit Thomas Mann „eine neue Ära des 
Gesellschaftsromans― beginnt: 
mit den ‘Buddenbrooks’ bricht der deutsche Roman wieder ein ‘in die Sphäre europäischen 
Interesses’
133
, denn der deutsche Beitrag zur europäischen Erzählkunst bestand bislang im 
Wesentlichen im Bildungsroman, der den Blick auf das Gesellschaftliche weitgehend 
verstellte: er begnügte sich ‘als die Verinnerlichung und Sublimierung des Abenteuer-
Romans’ mit einer ‘Magisierung des Kleinen und Schlichten’
134
, d. h., er beschränkte sich 
meist auf die innere Entwicklungsgeschichte einzelner Figuren – ganz im Gegensatz zur 
großen Romandichtung Dickens, Thackerays, Tolstois, Balzacs, Zolas, Prousts.
135
 Nun aber 
werden die Romane, und vor allem die Romane Thomas Manns, Gesellschaftsromane; gerade 
darin weisen sie den modernen deutschen Roman als einen Beitrag zur Weltromankunst aus.
136
 
So kommt dem deutschen Roman im frühen 20. Jahrhundert große Bedeutung zu. Dies 
bestätigen auch literarische Texte anderer Autoren, wie zum Beispiel von Franz Kafka, 
Heinrich Mann, Hermann Hesse, Robert Musil, Rainer Maria Rilke, Joseph Roth, Hermann 
Broch, Heimito von Doderer, Alfred Döblin usw. 
  
                                                          
131
 Vgl. Mann (1953): Altes und Neues, S. 399–401. 
132
 Ebd., S. 401.  
133




 Vgl. ebd., S. 399. 
136
 Koopmann (1971): Die Entwicklung des ‘intellektualen Romans’ bei Thomas Mann, S. 19. 
33 
 
4 Gattungsbestimmungen des Zauberbergs 
Untergliederung von literarischen Texten ist nicht immer eindeutig, denn sie besitzen einen 
gewissen Innovationsgrad. Den literarischen Texten mit einem hohen Anteil von Kreativität 
und Innovation wird eine Bezeichnung der qualitäten und hochwertigen Literatur 
zugeschrieben. In der literarischen Moderne, wo der Innovationsgrad besonders erhöht wird, 
kommt es zu einer Vervielfachung der Genres. Es soll betont werden, „dass der 
Gattungsbegriff historisch wandelbar ist wie die Texte, die ihn bestimmen.―
137
 Es gibt zwar 
„ein konstantes Gattungssystem―, aber dieses wird „durch jeden neu zugeordneten Text 
laufend erweitert [...]―
138
 Wenn der literarische Text nicht die weiteren Gattungskonventionen 
erfüllt und dem Erwartungshorizont nicht entspricht, „korrigiert der Leser seine Erwartungen 
und entdeckt die Neuartigkeit des Textes.―
139
 
Das künstlerische Schaffen des Autors ist sowohl bewusst als auch unbewusst. Mit 
Bezugnahme auf solche Schaffensprozesse kann festgestellt werden, dass Thomas Mann 
keineswegs bewusst einen anthropologischen Roman schrieb, denn der Begriff war damals 
noch nicht bekannt, er tauchte erst in der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts auf. Eine spätere 
Klassifizierung und Einordnung eines literarischen Textes ist keine Seltenheit, eigentlich eher 
die Regel als die Ausnahme. Verschiedene LiteraturwissenschaftlerInnen haben sich 
ausgiebig mit der Gattungsbestimmung des Zauberbergs auseinandergesetzt und ihre Studien 
beweisen, dass sich der Roman nicht eindeutig einordnen lässt. Dabei handelt es sich meines 
Erachtens nicht notwendig um ein Entweder-oder, denn Zauberberg kann als 
anthropologischer Roman und als Bildungsroman zugleich verstanden werden, wobei aber 
auch andere Zuschreibungen möglich sind. So wurde Zauberberg u. a. als 
Entwicklungsroman, Zeitroman, Gesellschaftsroman, Initiationsroman, intellektualer Roman 
und nicht zuletzt als philosophischer Roman bezeichnet. Auch Thomas Mann selbst konnte 
den Romantypus nicht eindeutig bestimmen. In der Forschung wird Zauberberg am 
häufigsten als Bildungsroman, Gesellschaftsroman und Zeitroman bezeichnet, deswegen wird 
diesen Romantypen in der Folge eine gesteigerte Aufmerksamkeit gewidmet. In dem 
Hauptteil wird Zauberberg als anthropologischer Roman behandelt. 
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4.1 Der Zauberberg als Bildungsroman   
Zuerst soll kurz der Unterschied zwischen Bildungsroman, Entwicklungsroman und 
Erziehungsroman erörtert werden. In dem Erziehungsroman wird der Erziehungsprozess in 
den Mittelpunkt gestellt, wobei der Protagonist bestimmte Normen erreichen muss.
140
 Der 
wesentliche Unterschied zwischen dem Erziehungsroman und dem Entwicklungsroman 
besteht nach Selbmann darin, dass der letzte „einen Entwicklungsweg seines Helden, zumeist 
am Vervollkommnungsmodell orientiert, darstellt.―
141
 Jedoch betont Selbmann auch, dass die 
Grenzen zwischen den beiden Romantypen nur schwer trennbar sind, wobei 
Entwicklungsroman „die umfassendere Kategorie darstellt―, deswegen gilt: „jeder 
Erziehungsroman ist zugleich auch Entwicklungsroman!―
142
 Für Selbmann geht es bei den 
beiden um „ahistorisch zu verstehende[n] Romantypen―, die sich „vom Bildungsroman als 
einer historisch genau eingegrenzten Romanart oder -gattung― abheben.
143
 Das Metzler-
Literaturlexikon definiert den Bildungsroman als einen 
Romantypus, in welchem in Form einer fiktionalen Biographie die Bildung eines Helden 
dargestellt wird. Der Bildungsroman zeigt die Entwicklung der Hauptfigur in 
Auseinandersetzung mit unterschiedlichen Bereichen der Wirklichkeit, und zwar von Jugend 
an über verschiedene, meist krisenhaft erlebte Phasen bis hin zum Erreichen einer gefestigten 
Ich-Identität. Idealtypisch wird die Entwicklung einsträngig und chronologisch erzählt, in 




Weil als Prototyp des deutschen Bildungsromans Goethes Roman Wilhelm Meisters 
Lehrjahre (1795–1796) gilt, lässt sich die Definition des Bildungsromans durch ihn 
vergegenwärtigen. Beim Aufbau des Romans folgt Goethe dem Schema „Jugendjahre – 
Wanderjahre – Meisterjahre―, wobei er jedem von diesen Lebenabschnitten chronologisch 
eine große Beachtung schenkt. Außerdem ist Wilhelms Bildungsziel klar, er widmet sich dem 
Theater, wo er sich bilden und ausbilden soll. Demgegenüber kann nicht behauptet werden, 
dass Hans Castorp ein bestimmtes Bildungsziel hat. Er reist ins Gebirge, seinen Vetter zu 
besuchen, aber wegen seiner Krankheit bleibt er dort sieben Jahre lang. Die Geschichte Hans 
Castorps wird nicht chronologisch erzählt, denn über seine frühen Jugendjahre erfahren wir 
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durch eine Rückblende. Es wird nur eine einzelne Episode aus seinen Jugendjahren 
geschildert, wo dargestellt wird, dass Hans sehr früh in seinem Leben mit dem Tod 
sympathisiert. Seine Wanderjahre und Meisterjahre spielen sich auf dem Zauberberg ab. Zwar 
sind die Wanderjahre nicht in einem engen Sinn zu verstehen, denn Hans wandert in diesen 
sieben Jahren nicht durch neue Gebiete, sondern macht er viele kleine Wanderungen zu Fuß. 
Eine wichtige Rolle übernehmen die zahlreichen Mentoren bzw. Erzieher, die ihn ausbilden 
wollen. Eine Abweichung von den Gattungskonventionen des Bildungsromans ist ersichtlich 
besonders darin, dass der Protagonist bei seiner Entwicklung am Ende scheitert, denn er läuft 
in den Krieg ins Flachland bzw. in den Tod. Sein Bildungsprozess führt nicht zu einer 
gefestigten Ich-Identität, sondern zu einer krisenenhaften, unlösbaren Phase. In diesem Sinn 
hat die Geschichte Hans Castorps ein tragisches Ende. 
Einerseits weist Der Zauberberg tatsächlich einzelne Merkmale des Bildungsromans auf, so 
wird u. a. darin Manns „traditionsbewusste Eigenwilligkeit―
145
 ersichtlich, andererseits 
kommt jedoch die provokative Ästhetik zum Ausdruck, die einen Bruch mit dem prototypisch 
geltenden Bildungsroman kennzeichnet, indem Thomas Mann in den Roman bisher 
tabuisierte Themen, wie Krankheit, Tod, Verwesung, Erotik u. Ä. einbezieht. Deswegen kann 
Zauberberg auch als eine Parodie auf den klassischen deutschen Bildungsroman in 
verschiedenen Hinsichten gesehen werden. Nach Selbmann interpretiert Thomas Mann 1939 
in Einführung in den Zauberberg seinen Roman trotzdem „zum vollgültigen Bildungsroman― 
um und plädiert mit ihm für „eine Erneuerung der gesamten Gattung―.
146
 So schreibt Mann: 
„Und was ist denn wirklich der deutsche Bildungsroman, zu dessen Typ der ‘Wilhelm 
Meister’ sowohl wie der ‘Zauberberg’ gehören, anderes als die Sublimierung und 
Vergeistigung des Abenteuerromans?―
147
 Während des ersten Weltkrieges und nachher 
arbeitete Mann traditionsbewusst an diesem Roman mit einer eigenwilligen Begrifflichkeit, 
denn er setzte den modernen Bildungsroman in einen engen Zusammenhang mit dem 
Zeitroman.
148
 Das Subjekt wird fokussiert und der Autor spricht von einer „Steigerung―, die 
das Abenteuer des Hans Castorp ausmacht.
149
 Der Begriff der „Steigerung― tritt an die Stelle 
der traditionellen Begriffe „Entwicklung― und „Bildung―. Zusammenfassend kann festgestellt 
werden, dass Zauberberg einerseits literarische Konvention des Bildungsromans und 
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andererseits die provokative Ästhetik miteinschließt. Deswegen kann er meines Erachtens 
nicht als ein klassicher Bildungsroman bezeichnet werden. 
4.2 Der Zauberberg als Gesellschafts- und Zeitroman   
Nach Michael Neumann „führt Thomas Mann die beiden Formen des Romans, die während 
des 19. Jahrhunderts dominiert haben, in seinem Werk gegeneinander: den 
Gesellschaftsroman und den Bildungsroman.―
150
 An dieser Stelle soll erwähnt werden, dass 
die Trennungslinie zwischen dem Gesellschaftsroman und den Bildungsroman unscharf ist, 
„da Bildungs- bzw. Entwicklungsromane zugleich Gesellschaftsromane sein können―
151
. Der 
Gesellschaftsroman ist ein „Romantypus des 19. und 20. Jahrhunderts, der beansprucht, die 
ganze Gesellschaft seiner Zeit modellhaft darzustellen.―
152
 Im Zauberberg wird allerdings 
eine Gesellschaft in der Sanatoriumswelt modellhaft dargestellt. In dieser Welt sind alle 
Menschen krank und es herrschen bestimmte gesellschaftliche Normen, die eingehalten 
werden sollen. Es ist aber wichtig zu betonen, dass im Roman nicht nur die Gesellschaft einer 
Zeit dargestellt wird, sondern es gibt zahlreiche Figuren, die den unterschiedlichen Epochen 
Aufmerksamkeit widmen. Besonders auffallend ist, dass „Mentoren― als Vertreter der 
verschiedenen Zeitgeiste auftreten: Naphta des Mittelalters, Settembirini der Aufklärung und 
Behrens der Moderne. In dieser Hinsicht ist Zauberberg mehr als Gesellschaftsroman. 
Merkmale des Gesellschaftsromans werden im Metzler-Literaturlexikon folgendermaßen 
erläutert: 
Im G. sind Figurenkonstellationen, Räume und Handlungen im Hinblick auf soziale 
Signifikanz angelegt. Die symbolischen Ordnungen der Romanwelten werden durch 
Kombinationen von semantischen Oppositionen so organisiert, dass modellhafte Durchblicke 
auf die Totalität der ganzen Gesellschaft möglich werden – häufig in kritischer Perspektive. 
Innerlichkeit und Privatleben erscheinen als sozial vermittelt. Eine große Breite der 
Gesellschaftsdarstellung wird oft panoramatisch, d. h. durch ein umfangreiches 
Figurenspektrum und eine Vielzahl von Schauplätzen, erreicht. Wichtige politische Ereignisse 
werden gelegentlich zu Kristallisationszentren der Romane.
153
 
Wie auch beim Bildungsroman und anthropologischen Roman spielt in dem 
Gesellschaftsroman der Begriff der „Totalität― eine zentrale Rolle. Im Zauberberg gibt es ein 
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umfangreiches Figurenensemble und auch eine Vielzahl von Schauplätzen, obwohl sich 
beinahe die ganze Geschichte auf dem Zauberberg abspielt. Das Sanatorium wird jedenfalls 
als ein vielschichtiger Raum dargestellt. 
Im deutschsprachigen Raum wird „die poetologische Diskussion über den Gesellschaftsroman 
unter dem Begriff ‘Zeitroman’ geführt―
154
. Der Zeitroman ist ein „in der dt. Lit. des 19. Jh.s 
entwickelter Romantypus, in dem die panoramaartige Darstellung des Zeitgeschehens im 
Mittelpunkt steht.―
155
 Er wird dem historischen Roman gegenübergestellt, weil er auf die 
Gegenwart bezogen ist.
156
 Nach Paul Michael Lützeler sind wichtige Beispiele dieses Genres 
im deutschsprachigen Bereich in der Zwischenkriegszeit Heinrich Manns Der Untertan, 
Thomas Manns Zauberberg, Hermann Hesses Steppenwolf, Robert Musils Mann ohne 
Eigenschaften und Hermann Brochs Die Schlafwand.
157
 Nach Thomas Mann ist Zauberberg 
ein Zeitroman in doppeltem Sinn: einmal historisch, indem er das innere Bild einer Epoche, 
der europäischen Vorkriegszeit, zu entwerfen versucht, dann aber, weil die reine Zeit selbst 
sein Gegenstand ist, den er nicht nur als die Erfahrung seines Helden, sondern auch in und 
durch sich selbst behandelt.
158
 
Hier geht es um zwei Aspekte, den der „Epoche― und den der „reinen Zeit―.
159
 Wenn 
Zauberberg, so Hans-Georg Wendland, als ein Epochenroman gelesen wird, 
der das Bild einer historischen Epoche zeichnet, so spiegelt sich in der 
Sanatoriumsgesellschaft die Gemütslage bzw. die geistig-seelische Verfassung einer 
europäischen Vorkriegsgesellschaft wider, die durch Hypochondrie und Dekadenz 
gekennzeichnet ist, verknüpft mit der Dimension einer Zeit politischer Krisen [...] Nach dieser 




Im Zauberberg spielen zwar das gegenwärtige Geschehen und die aktuellen Ereignisse des 
ersten Weltkrieges eine wichtige Rolle, aber hochbedeutend ist auch eine politisch-historische 
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Auseinandersetzung. Die Bestimmung des Zauberbergs als eines Zeitromans finde ich 
problematisch vor allem deswegen, weil Zeitromane „nicht in erster Linie von der 
Entwicklung und Wandlung individueller Helden―
161
 handeln. „Protagonisten von 
Zeitromanen sind mehr oder weniger fertige Personen―
162
, während im Zauberberg das innere 
Leben des Protagonisten und seine Lehrjahre im Mittelpunkt stehen. Was den Aspekt der 
„reinen Zeit― angeht, nimmt Thomas Mann tatsächlich die Zeit als Gegenstand der Erzählung 
an, aber ironischerweise fügt er zugleich hinzu, dass sie schwer fassbar ist: „Eine Erzählung, 
die ginge: ‘Die Zeit verfloß, sie verrann, es strömte die Zeit’ und so immer fort, – das könnte 
gesunden Sinnes wohl niemand eine Erzählung nennen.― (Z: 738) An dieser Stelle will ich 
noch hinzufügen, dass wenn die Gattung Zeitroman zu einer Geltung gebracht wird, sollte 
meines Erachtens auch der Begriff Raumroman definiert werden, dem aber in der 
Literaturwissenschaft nicht dieselbe Aufmerksamkeit gewidmet wird.  
4.3 Der Zauberberg als anthropologischer Roman  
Für Riedel ist Der Zauberberg ein anthropologischer Roman vor allem vor dem Hintergrund 
seiner Auseinandersetzung mit dem naturwissenschaftlichen und dem humanistischen 
Diskurs. Riedel hebt dabei vor allem die Bedeutung der Wendung zu Natur-Aspekten des 
menschlichen Daseins hervor: „Eine gänzlich biologiebestimmte, metaphysikfreie, 
‘naturalistische’ Anthropologie ist es, die sich Castorp hier aneignet; der Mensch, wie er ihn 
hier begreifen lernt, ist der Mensch der modernen Naturwissenschaften, der homo 
biologicus.―
163
 Riedel analysiert den Roman durch die Biologie-Rezeption, was nicht der 
einzige und einleuchtende Weg ist, wodurch dieser Roman als anthropologisch rechtfertigt 
werden kann. In seinem Werk Thomas Mann – Der ironische Metaphysiker: ‘Nihilismus’, 
Ironie, Anthropologie in Thomas Manns Erzählungen und im Zauberberg (2013) veruschte 
Børge Kristiansen die zentrale Rolle der Anthropologie im Zauberberg durch die Ironie zu 
begründen. Er versteht Hans Castorp als eine ironische Figur „in seiner ersten 
Entwicklungsphase des ersten Romanteils―.
164
 Hier wird berücksichtigt, dass die Ironie in der 
literarischen Moderne „als Prinzip eines skeptisch gebrochenen Bewusstseins (z. B. im Sinne 
des Gegensatzes von ‘Geist’ und ‘Leben’) verwendet―
165
 wird. In seiner ersten 
Entwicklungsphase bleibt Hans das Leben im Sanatorium tatsächlich fern, er verspottet die 
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horizontale Lebensweise im Sanatorium und die Gewohnheiten der Kranken. Nach 
Kristiansen verabschiedet sich Hans später von der Ironie und positioniert sich als Nihilist.
166
 
Es soll jedoch betont werden, dass sowohl Riedel als auch Kristiansen keine Bezüge auf die 
Gattung und den Begriff des anthropologischen Romans herstellen. In der vorliegenden 
Magisterarbeit werden all die wichtigsten Erkenntnisse der Literaturwissenschaft zum 
anthropologischen Roman beachtet. Nach dem Metzler-Literaturlexikon ist der 
anthropologische Roman  
Romantypus der dt. Aufklärung, der sich in der zweiten Hälfte des 18. Jh.s parallel zur 
Entwicklung der Anthropologie als Wissenschaft herausbildete. Zentral für beide ist die Frage 
nach dem ‘Zusammenhang von Seele und Körper’ (commercium mentis et corporis) des 
Menschen. Der anthropologische Roman stellt die ‘innere Geschichte des Menschen’ (F. v. 
Blanckenburg: ‘Versuch über den Roman’, 1774) als einen von vielfältigen inneren und 
äußeren Einflüssen gesteuerten, durchgängig kausal motivierten Entwicklungsprozess dar. In 
seinem Zentrum steht häufig die Kritik eines metaphysisch begründeten Weltbildes und eines 
idealisierten Menschenbildes anhand empirisch-induktiv begründeter anthropologischer 
Prinzipien in einem konkreten Einzelfall (‘Schwärmerheilung’). Dazu bedient sich der 
anthropologische Roman polyperspektivischer Darstellungsweisen, personaler Erzählformen 
(Brief) und dialogischer Elemente (bis hin zum Dialogroman).
167
 
Der Zweck dieser Magisterarbeit ist nicht zu bestimmen, warum Zauberberg kein Bildungs-, 
Gesellschafts- oder Zeitroman ist, sondern ihn als anthropologischen Roman zu interpretieren 
und damit eine neue mögliche Gattungsbestimmung dieses literarischen Textes zu 
bekräftigen. 
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5 Anthropologischer Roman    
5.1 Entwicklung des anthropologischen Romans in der Spätaufklärung 
Gleichlaufend zum Bildungsroman entwickelte sich der anthropologische Roman, der auch 
als „ein echtes Kind der Aufklärung―
168
 verstanden wird. Er ist „hochgradig 
wirkungsorientiert und zielt auf eine nicht nur im traditionellen Sinne therapeutische, sondern 
vor allem prophylaktische Erziehung des Lesers zum anthropologischen Ideal einer 
harmonischen Persönlichkeit.―
169
 Den Begriff prägte Hans-Jürgen Schings (1980)
170
 mit 
Bezug auf das spätere 18. Jahrhundert. Nach Jutta Heinz entwickelte sich der 
anthropologische Roman während der 70er Jahre des 18. Jahrhunderts „im wesentlichen 
durch Auseinandersetzung mit den prägenden Romangenres der Zeit, nämlich dem 
empfindsamen, dem pragmatischen und dem philosophischen Roman.―
171
 Vom 
empfindsamen Roman erbt er dessen Themen – „Darstellung der Freuden und Leiden des 
menschlichen Herzens, vor allem in der Liebe―, vom pragmatischen übernimmt er „geforderte 
Verpflichtung auf nationale und zeitgemäße Gegenstände, auf die kausalen 
Verknüpfungsmodi der Handlung sowie auf die Erziehung des ‘denkenden Kopfes’― und vom 
philosophischen Roman übernimmt er die Thematik des „commercium-Problems―, also des 
Zusammenspiels von Leib und Seele, sowie „Integration dialogischer Gestaltungsmittel―.
172
 
Nach Manfred Engel ist der anthropologische Roman: 
vor allem eine bewußtseinsgeschichtlich und inhaltlich bestimmte Kategorie. Die darunter 
subsumierten, poetologisch gesehen recht heterogenen Texte – etwa Wielands ‘Don Sylvio’ 
und ‘Agathon’, Moritz  ‘Anton Reiser’, die Romane Wezels – sind geprägt durch die 
metaphysische Desillusionierung ihrer Autoren, ihre Skepsis gegenüber umfassenden, 
deduktiv begründeten Weltenwürfen wie finalen Spekulationen und die (komplementäre) 
Verpflichtung auf die neuen Normen der Anthropologie: empirisch-induktive Erforschung der 
menschlichen Natur; Absage an jeden schroffen Dualismus, aber auch an einseitige Monismen 
– den mechanischen Materialismus ebenso wie die einseitige Bestimmung des Menschen vom 
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Die Blütezeit des anthropologischen Romans wird nach Heinz vom Anfang bis zur Mitte der 
1780er Jahre datiert:  
Mit dem Aufkommen der Ärzte-Anthropologie und ihrem Versuch zur Integration 
empiristischer, sensualistischer und materialistischer Theoreme in eine umfassende, von der 
Philosophie unabhängige Theorie des Menschen entwickelt sich auch der neue Romantypus zu 
immer größerer Bestimmtheit. Seine stärkste Ausprägung findet er im Werk des Dichter-
Anthropologen Wezel wie auch unbekannterer Autoren wie Friedrich Traugott Hase. Hier 
wäre auch das bekannteste Beispiel der bisheriger Gattungsdefinition, nämlich Karl Philipp 
Moritz  ‘Anton Reiser’ zu erwähnen.
174
 
Jedoch gehört nach Heinz der Roman Anton Reiser nicht zum strengen anthropologischen 
Paradigma, denn er ist „in seiner Erzählform dem autobiographischen Schema auf der einen 
Seite und der medizinischen Fallgeschichte auf der anderen weit mehr verpflichtet als den hier 
dargestellten Formen polyperspektivischen, personalen und dialogischen Erzählens.―
175
 Die 
nächste Phase des anthropologischen Romans stellt der Beginn der 1790er Jahre dar: 
Wie in der Anthropologie als Wissenschaft ist auch in den Texten ein Wiedererstarken 
philosophischer Konzepte mit dem Aufkommen und der Rezeption der Philosophie Kants zu 
beobachten. [...] Der anthropologischer Roman geht so auf der einen Seite über in den 
Transzendentalroman – sozusagen den legitimen Nachfolger des philosophischen Romans mit 
Goethes ‘Wilhelm Meisters Lehrjahren’ als zentralem Mustertext; auf der anderen Seite 
vollzieht er die Ausweitung der Anthropologie zu kosmologischen Konzepten [...]
176
 
5.2 Gattungsdefinition und Funktionsbestimmung des anthropologischen Romans 
der Spätaufklärung 
Den ausführlichsten Versuch zur Bestimmung der Merkmale und der Elemente des 
anthropologischen Roman hinsichtlich des Inhalts, der formalen Gestaltung sowie seiner 
Funktion unternahm Literaturwissenschaftlerin Jutta Heinz. Dabei befasste sie sich mit der 
Zeit der Spätaufklärung. 
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5.2.1 Obligatorische Merkmale in inhaltlicher Hinsicht 
Nach Heinz konzentriert sich die Verwendung der anthropologischen Thematik im engeren 
Sinn auf die commercium-Problematik und die sich daraus ergebenden Fragestellungen. Die 
weitverbreiteten anthropologischen Motive sind vor allem der Herz-Kopf-Konflikt und die 
Figur des Schwärmers. Die anthropologischen Romane verknüpfen „den dokumentarischen 
Anspruch der Fallgeschichte mit dem analytischen Erklärungsansatz der Wissenschaft vom 
Menschen―
177
. So ist ein wichtiges Merkmal des anthropologischen Romans der strenge 
Kausalnexus, der bis hin zum Typus der exakten medizinischen Fallgeschichte verstärkt 
werden kann, die Anspruch auf wissenschaftliche Durchdringung des Sachverhalts erhebt.
178
 
Grundlegend ist auch die durchgehende psychologische Motivierung der Handlung: 
Beliebte Themen sind deshalb die vielfältigen Ausdrucksformen der Leidenschaften in 
menschlichen Grunderfahrungen wie Freundschaft und Liebe; die Gefahr ihres Umschlags in 
Schwärmerei und ihre notwendige Funktion zur Motivierung der Moralität. Auch der 
vorprogrammierte Konflikt eines verinnerlichten Moralkonzepts mit den 
Repräsentationsansprüchen der Gesellschaft wird häufig behandelt: Im Widerstreit von 
Individualität und Anpassung, authentischer Selbsterfahrung und höfischem Rollenspiel 
erfährt sich der Mensch exemplarisch als gedoppelter.
179
 
Wie oben erläutert, ist die Darstellung von Innerlichkeit dominant. „Demgegenüber tritt die 
Schilderung der äußeren Welt weitgehend zurück; von Bedeutung ist sie nur in ihrer Funktion 
für die seelische Entwicklung des Individuums.―
180
 So kennzeichnet den anthropologischen 
Roman seine Handlungsarmut bei gleichzeitiger Aufschwellung des Umfangs. 
5.2.2 Obligatorische Merkmale hinsichtlich der formalen Gestaltung 
Für den anthropologischen Roman ist charakteristisch die Polyperspektivität, wobei meist 
personale Erzählweisen und dialogische Organisationsformen verwendet werden.
181
 „An die 
Stelle der übergeordneten Wahrheit, die ein Autor mit auktorialer Allwissenheit präsentiert, 
treten die vielen perspektivisch begrenzten Einsichten verschiedener Individuen.―
182
 Ein 
weiteres Apriori der Anthropologie ist, dass diese Individuen nicht nur verschieden, sondern 
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auch von ihrer Einzigartigkeit gezeichnet sind, die sich im Seelenleben eines jeden Einzelnen 
offenbart, „das möglichst breit und vor allem authentisch darzustellen ist.―
183
 
Formen unvermittelter, personaler Äußerung - wie Brief, Tagebuch und Gespräche - nehmen 
deshalb breiten Raum im anthropologischen Roman ein. Der Roman nähert sich damit zum 
einen der Autobiographie, zum anderen dem Erfahrungsbericht, der medizinischen 




Heinz sieht die besondere Leistung des anthropologischen Romans in seiner Ausformung 
innovativer dialogischer Erzählformen. Zum Beispiel, in Dialogform werden positive und 
negative Beispiele einander gegenübergestellt oder ein Problem wird auf „einer anderen 
Abstraktionsebene noch einmal neu― aufgenommen.
185
 Entgegen der traditionellen poetischen 
Norm der Gattungsreinheit entwickelt der anthropologische Roman neue Muster der 
Gattungsmischung, die „durch die Einbeziehung von Tagebüchern, Briefen, 
Gesprächsberichten oder gar pragmatischen Textsorten zu einer Art von Collage geraten―
186
. 
Solche Werke können dem Vorwurf mangelnder poetischer Einheitlichkeit ausgesetzt werden, 
„dem hält der anthropologische Roman jedoch gerade seine Orientierung an alltäglichen 
Sprech- und Erfahrungsmustern entgegen―, womit „eine größere Offenheit hin zur 
Lebenswelt― zum Ausdruck kommt.
187
  
Wie auch selbst in der Anthropologie ist für den anthropologischen Roman wesentlich die 
„Einbeziehung der Wissensbestände verschiedener Diskurse - sei es aus Fach- oder 
Popularphilosophie, aus Medizin oder Physiologie -, die im Roman miteinander ins Gespräch 
gebracht werden können.―
188
 Dem anthropologischen Roman kommt aber im System der 
Diskurse der freiere Status zu, weil in ihm „Elemente aus verschiedenen Diskursen in 
vielfältige Beziehungen treten, einander eingrenzen und korrigieren―
189
 können. 
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5.2.3 Funktionsbestimmung des anthropologischen Romans, „eines echten Kindes der 
Aufklärung“ 
Nach Heinz ist es wichtig, sich den Leser als Gesprächspartner vorzustellen, da er den Text 
als Gesprächsangebot nutzt, wobei „dem – nach dem anthropologischen Modell des ganzen 
Menschen – all seine Erkenntniskräfte gleichmäßig beansprucht und dadurch auf leichte und 
angenehme Weise geschult wie unterhalten werden.―
190
 Der spätafuklärerische Roman soll 
zwar belehren und nutzen, aber „sein Beitrag zur Menschenkenntnis besteht nicht in der 
abstrakten Vermittlung theoretischer Kenntnisse, sondern in der Erziehung des mündigen und 
vielseitigen Lesers―
191
, der alle dialogischen Aspekte des Romans als Gesprächsangebot 
annimmt und verwertet: 
Der anthropologische Roman führt die durch die Anthropologie als Wissenschaft initiierte 
Bewegung gegen eine einseitige Vernunftorientierung des Menschen im Interesse des 
‘Anderen der Vernunft’ weiter. Er tut dies, indem er diesem ‘Anderen’ lebensweltlich 
verwurzelte Ausdrucksformen verleiht, die eine Kommunikation mit ihm erst ermöglichen. 
Besonders durch seine dialogische Gestaltung leistet der anthropologische Roman einen 
wesentlichen Beitrag zu einer Neudefinition menschlicher Moral, die sich nicht mehr allein 
auf die Vernunftnatur des Menschen bezieht.
192
 
Er konzentriert sich „auf den besonderen Einzelfall und auf die konkrete Situation―, deswegen 
wird „über individuelle Bedürfnisse, Interessen, Impulse und Einbildungen diskutiert―
193
: 
Dazu müssen die engen Diskursgrenzen der Moralphilosophie gesprengt werden; es werden 
eine Vielzahl von Argumenten und Erfahrungen aus den verschiedensten Diskursen 
einbezogen. Damit ist zwar der Universalitätsanspruch moralischer Normen verloren gegeben, 
gleichzeitig aber auch die Gefahr ihrer Verfestigung zu Vernunftdogmen gebannt. Ein 
interaktives Moralkonzept zur Erarbeitung von Einzelfallentscheidungen nimmt ihre Stelle 
ein, das einem komplexen Bild vom Menschen wie auch einer realistischen Einschätzung 
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6 Der Zauberberg als anthropologischer Roman 
In diesem Kapitel wird die von Jutta Heinz formulierte Gattungsdefinition des 
anthropologischen Romans auf Zauberberg angewendet und zugleich werden die Ansätze der 
literarischen Moderne und der literarischen Anthropologie eingeführt. 
6.1 Formale Gestaltung  
6.1.1 Vorsatz  
Nach Martinez und Scheffel „stellt das spätere Erzählen den Regelfall dar― und um eine 
Erzählung diesem Typ zuzuschreiben, genügt die Verwendung des epischen Präteritums.
195
 
Damit wird dem Erzähler die Distanz und die Freiheit zugleich zugeteilt, denn er gehört nicht 
zur Zauberbergwelt, sondern ist „von einer anderen Welt und bewegt sich in einer anderen 
Zeit.―
196
 Im Vorsatz zum Roman wird der Leser in die Geschichte Hans Castorps eingeführt, 
indem auf die Geschichte als Begriff und ihre Zeiteinordnung eingegangen wird. Als vom 
Erzähler im Vorsatz angedeutet wird, ist diese Geschichte „sehr lange her―, was jedoch zu 
ihrem Vorteil spricht, denn „Geschichten müssen vergangen sein, und je vergangener, könnte 
man sagen, desto besser für sie in ihrer Eigenschaft als Geschichten und für den Erzähler, den 
raunenden Beschwörer des Imperfekts.― (Z: 7) Nach Weinreich „ist aber die Geschichte, die 
von 1907 bis 1914 spielt, im Jahre 1924, als der Roman erscheint, noch gar nicht so lange 
her.―
197
 Die Tiefe dieser Vergangenheit sei in Wirklichkeit nicht zeitlich, sondern was sie 
ausmacht, „ist die große Zäsur des Krieges, der die Welt verändert hat.―
198
  
6.1.2 Ethnographie und Initiation 
Ankunft wird das erste Kapitel im Roman betitelt und so lautet der Anfang mancher 
Ethnographie. Sie verlautbart den ersten Kontakt mit der (exotischen) Kultur, wobei sowohl 
der Protagonist Hans Castorp als auch die Leserinnen und Leser heraus aus der alltäglichen 
Welt in den Kosmos des Romans eingeführt werden.
199
 Bei der Ethnographie ist eine 
Markierung des Schauplatzwechsels notwendig, es bedeutet, dass es zu einer Veränderung 
gekommen ist. „Für mich zumindest―, schrieb Malinowski 1930, „war die Anthropologie eine 
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romantische Flucht aus unserer genormten Kultur.―
200
 Die „Flucht― aus Hamburg, aus 
genormter Kultur des Flachlandes, ins Sanatorium Davos im Hochgebirge kann tatsächlich als 
ein Gang des Protagonisten ins „Feld― gesehen werden, wodurch er das Geheimnis oder das 
Ursprüngliche des Menschen kennen lernt. Wie bei den Anthropologen des frühen 20. 
Jahrhunderts, die die Feldforschungen an exotischen Orten betrieben und somit den Abstand 
von der eigenen Lebensweise markierten, geht es auch im Zauberberg um „Beschreibungen 
kultureller Schwellenzustände―
201
 des Protagonisten. Hans reist in eine andere Welt, wie der 
Erzähler erläutert: „Dieses Emporgehobenwerden in Regionen, wo er noch nie geatmet und 
wo, wie er wußte, völlig ungewohnte, eigentümlich dünne und spärliche Lebensbedingungen 
herrschten, – es fing an ihn zu erregen, ihn mit einer gewissen Ängstlichkeit zu erfüllen.― (Z: 
11) 1914 schrieb der Ethnologe Malinowski in sein Tagebuch zu Beginn seiner ersten 
Expeditionsreise nach Britisch-Neuguinea: „Starke Angst vor den Tropen, Grauen vor Hitze 
und Schwüle – so etwas wie panische Furcht […]―
202
 Was die Hitze in Tropen angeht, gibt es 
im Zauberberg ein umgekehrtes Bild, so Hans: „Aber mich friert! Mich friert abscheulich, 
nämlich am Körper, denn im Gesicht bin ich auffallend echauffiert, – da, fühle doch mal, wie 
ich brenne!― (Z: 21) Zuerst fühlt sich Hans keineswegs als Teil der Sanatoriumsgesellschaft, 
sondern eher als „Gast und unbeteiligter Zuschauer― (Z: 148), wie ihn Behrens scherzhaft 
nennt. Das Leben im Sanatorium bleibt Hans am Anfang fern: „Was, ihr liegt noch bei Nacht 
und Nebel auf dem Balkon?― (Z: 18) „Das tue ich nicht, ich sage es dir gleich. Es würde mir 
gar zu sonderbar vorkommen. Alles hat seine Grenzen.― (Z: 123) Sein Vetter Joachim 
antwortet ihm darauf: „Man ändert hier seine Begriffe.― (Z: 14) 1917 schreibt Malinowski auf 
den Trobriand-Inseln: „Bezüglich Ethnologie: ich sehe das Leben der Eingeborenen als etwas, 
das bar allen Interesses und aller Bedeutung ist, etwas, das mir so fern ist wie das Leben eines 
Hundes.―
203
 Hier gewinnt eine wichtige Bedeutung „Vernunft des Anderen―.
204
  
Hans Castorp beginnt an der Zauberbergwelt als der „Eingesessene― (Z: 181) teilzunehmen, 
als er versucht, eine Beziehung mit den Menschen im Sanatorium aufzubauen. Hier ist der 
Begriff „Placet Experiri― (Z: 136) zu erwähnen, an den Hans mehrmals während seines 
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Aufenthalts im Sanatorium denkt. Seine Initiation in die Zauberbergwelt erfolgt allenfalls 
durch die Anerkennung von seiner Krankheit, womit Hans als einer von deren oben, also 
nicht mehr als Gast, sondern als Eingesessene akzeptiert wird. Zum Beispiel, Dr. Krokowski 
gibt ihm einen klaren Bescheid: „Ihr Verhältnis zu uns ist in eine neue Phase getreten, über 
Nacht ist aus dem Gaste ein Kamerad geworden...― (Z: 264) 
6.1.3 Polyperspektivität  
Als obligatorischer Teil des anthropologischen Romans wird hinsichtlich der formalen 
Gestaltung die Vielfalt der Perspektiven bzw. Polyperspektivität angegeben. Die Formen 
personaler Äußerung bzw. die dialogische Erzählform spielt sich durch den ganzen Roman 
ab. Im Zauberberg ist besonders wichtig die Vielzahl von Mentoren, die den Protagonisten 
belehren. In dieser Hinsicht kommt es zu einem Bruch mit dem traditionellen Bildungsroman, 
wo der Bildungsprozess des Protagonisten in der Regel durch einen überwiegenden Mentor 
begleitet wird. Durch die Vielzahl von Mentoren im Roman werden „die engen 
Diskursgrenzen der Moralphilosophie―
 205
 gesprengt und eine „Vielzahl von Argumenten und 
Erfahrungen aus den verschiedensten Diskursen―
206
 erreicht. Hans Castorp „öffnete ihnen zur 
Prüfung sein Inneres.― (Z: 220) Aussage steht gegen Aussage und sie werden dadurch nicht 
notwendigerweise widerlegt, sondern eher relativiert. Hans wird immer wieder an 
Diskussionen mit Joachim, Settembrini, Naphta, Behrens, Chauchat, Mynheer Peeperkorn 
und anderen beteiligt.  
6.1.4 Figuren  
Ein weiteres Apriori der Anthropologie ist, „dass diese Individuen nicht nur verschieden, 
sondern darüber hinaus unvergleichbar und einzigartig seien.―
207
 Die Figuren im Roman 
werden aufgrund ihrer Einzigartigkeit authentisch dargestellt und dabei bedient sich Thomas 
Mann auch der Retrospektive, um Hintergründe der Figuren zu erfahren. Im Zauberberg 
kommen viele begrenzten Einsichten verschiedener Individuen vor. Der Figurenwechsel wird 
im Roman oft durch die Kapiteluntertitelungen angekündigt, zum Beispiel: Bei Tienappels; 
Satana; Natürlich, ein Frauenzimmer!; Hippe; Herr Albin; Noch Jemand; Mynheer 
Peeperkorn usw.  
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Im Roman wird auf die bedeutende Rolle der Männlichkeit in der Zeit um Jahrhundertwende 
hingewiesen. Die männlichen Figuren überwiegen im Zauberberg, wie zum Beispiel Hans, 
Joachim, Settembrini, Naphta und Mynheer Peeperkorn. Damit werden westliche 
Männlichkeitskonstruktionen inszeniert, die eine Bedeutung vor allem durch Berufe 
gewinnen, nämlich Hans tritt als Ingenieur, Joachim als Soldat, Settembrini als Aufklärer 
bzw. Erzieher und Behrens als Arzt auf. 
Joachim ist Hans  Vetter, der im Flachland Dienst als Soldat leisten will. So sagt er: „Am 
besten ist, man hat gleich gar keine Meinung, sondern tut seinen Dienst.― (Z: 528) Hans nennt 
ihn „Landsknecht und rein formale Existenz―. (Ebd.) 
Settembrini stellt einen Humanisten und Erzieher dar, der für die Würde und Schönheit des 
Menschen plädiert. In der Geschichte ist er ein Vertreter der Aufklärung. Hans bezeichnet ihn 
als einen wirklichen „Pädagogen― und „man muß furchtbar aufpassen mit ihm, daß man kein 
Wort zuviel sagt, sonst gibt es ausführliche Lehren.― (Z: 140) Joachim bezeichnet ihn als 
einen „Menschen, der auf sich hält, oder auf die Menschen im allgemeinen.― (Z: 141) 
Settembrini selbst nennt sich „homo humanus―. (Z: 205) Er entwickelt die Idee der 
bürgerlichen Weltrepublik, wo der Fortschritt, die Freiheit und Demokratie eine große Rolle 
spielen. Demgegenüber verachtet er die Krankheit und die Schwäche des Körpers: „Ein 
Mensch, der als Kranker lebt, ist nur Körper, das ist das Widermenschliche und 
Erniedrigende, – er ist in den meisten Fällen nichts Besseres als ein Kadaver...― (Z: 139) 
Behrens ist der Vorsteher der Anstalt und Hans achtet ihn hoch. Mit seinen weißen Haaren 
hätte er „Hans Castorps Vater sein können.― (Z: 204–205) In ihm sieht er die höchste bzw. 
väterliche Autorität. Er ist jedoch zugleich eine fragwürdige Autorität, denn er ist krank und 
„der kranke Arzt bleibt ein Paradoxon für das einfache Gefühl, eine problematische 
Erscheinung. [...] Er blickt der Krankheit nicht in klarer Gegnerschaft ins Auge, er ist 
befangen, ist nicht eindeutig als Partei―. (Z: 183) Trotzdem studiert er das Körperliche, „der 
Körper sei ganz ausgesprochen seine Branche, er sei sozusagen eine Art Körperfürst―. (Z: 
598) Settembrini nennt ihn „Rhadamanthys― oder „Minos―, deswegen ist auch der Tod sein 
Gebiet.  
Krokowski stellt die Rolle des Psychoanalytikers dar. „Er trägt sich schwarz, um anzudeuten, 
daß sein eigenstes Studiengebiet die Nacht ist.― (Z: 90) In seinem analytischen Kabinett 
herrscht „verhülltes Halblicht, tiefe Dämmerung―. (Z: 185) Ihm kam ein ganz gesunder 
Mensch noch nicht vor. Im Sanatorium wird mit ihm die „Seelenzergliederung― 
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vorgenommen und jede zwei Woche führt er einen populärwissenschaftlichen Kursus unter 
dem Titel „Die Liebe als krankheitbildende Macht―. 
Naphta entwickelt die Idee des Homo Dei und des Gottesstaates. Nach ihm soll die Jugend 
nicht in der Freiheit genießen, sondern sie soll Gehorsam leisten. Bereits in seiner Jugend 
verband sich ihm „die Vorstellung der Frömmigkeit [...] mit der der Grausamkeit, wie sich in 
seiner Phantasie der Anblick und Geruch sprudelnden Blutes mit der Idee des Heiligen und 
Geistigen verband―. (Z: 601) 
Mynheer Peeperkorn wird vor allem als eine „wuchtige Persönlichkeit― (Z: 765) inszeniert. Er 
ist ein Genussmensch, der die Gaben der Natur, wie zum Beispiel das Essen, oder den Wein, 
mit offenen Händen annimmt. „Doch wirkte auch seine Betrunkenheit nicht gering und 
beschämend, nicht als Entwürdigungszustand, sondern verband sich mit der Majestät seiner 
Natur zu einer großartigen und ehrfurchtgebietenden Erscheinung.― (Z: 773) Er ist die Person, 
die Hans am meisten hochachtet.  
Von den weiblichen Figuren tritt vor allem Frau Chauchat hervor, die am deutlichsten als 
Naturwesen inszeniert wird. Im Roman wird sie auch ein „Kätzchen― benannt, das „miaut― 
und nicht schreiben kann. (Z: 484) Sie ist eine reizende russische Frau „in der Blüte der 
Jahre― und hat „etwas Freies und Großzügiges in ihrem Wesen.― (Z: 189) Sie reist viel und 
ihre Krankheit macht sie frei. An dem Körper der Frau Chauchat wird das Exotische 
hervorgehoben: „eine Bildung, fremdartig und charaktervoll (denn nur das Fremde scheint 
uns Charakter zu haben), von nördlicher Exotik und geheimnisreich, zur Ergründung 
auffordernd―. (Z: 201) Hier lässt sich auch Parallelen zu den ethnographischen Berichten 
bemerken, wobei die Exotik eine zentrale Rolle spielt. 
  
6.2 Inhalt und anthropologische Thematik   
Zauberberg ist allerdings eine Inszenierung des Kosmos bzw. der fiktiven Welt als einer 
Ganzheit. Was den Roman besonders macht, sind vor allem die Begriffe, wie der Zauber, das 
Mythos, der Traum und das Exotische, die ihn durchtränken und womit die Normen der 
westlichen Kultur in Frage gestellt werden. Für Thomas Mann ist Zauberberg „ein Dokument 





. Er ist ein Porträt der Identitätskrise Europas, eine 
Charakterskizze vom Protagonisten, dessen Moral sich symbolisch auflöst und zur 
Disposition steht. „Die Entwicklung der Natur- und Erfahrungswissenschaften spielt eine 
große Rolle, keine geringere aber die Krise des Subjekts, die fundamentale Erfahrung der 
Enge einer Kultur, die auf der repräsentativen Zucht der Bildungssprache und ihrer 
Abstraktionen aufgebaut war.―
209
 Mann begann den Roman während des Ersten Weltkrieges 
zu schreiben, der nach Becker wie kaum ein anderes Ereignis den „Prozess der 




Thomas Mann schilderte den Inhalt des Zauberbergs folgendermaßen: „Eine Geschichte, 
worin ein junger Mensch sich mit der verführerischsten Macht, dem Tode, 
auseinanderzusetzen hat und auf komisch-schauerliche Art durch die geistigen Gegensätze 
von Humanität und Romantik, Fortschritt und Reaktion, Gesundheit und Krankheit geführt 
wird...― (Z: Klappentext) Die Bedeutung der Gegenformen im Zauberberg ist immens. 
Außerdem sind wichtig die Gegensätze von Leben und Tod, Seele und Leib, Vernunft und 
Liebe usw. Die Bedeutung der Gegenformen ist besoders ersichtlich auch in der andersartigen 
Lebensweise. Die Welten des Flachlandes und des Zauberbergs werden oft in ein 
gegenseitiges Verhältnis gesetzt. In den Großstädten Europas herrschte um die  
Jahrhundertwende Industrialisierung und die damit verbundene schnelle Lebensweise, 
während auf dem Zauberberg die Figuren dem Müßiggang verfallen und auf eine „horizontale 
Art― (Z: 119) leben. Wie oben erwähnt, ist in inhaltlicher Hinsicht ein wichtiges Thema des 
anthropologischen Romans „Widerstreit von Individualität und Anpassung―. Dieser ist ein 
natürlicher Seelenzustand von Hans, so Erzähler: 
Denn daß gewisse Widerstände in seiner Seele regten, soll nicht geleugnet werden: es waren 
solche, die von früher her, ursprünglich und immer schon darin vorhanden gewesen, wie auch 
solche, die sich aus der gegenwärtigen Sachlage besonders ergaben, aus seinen teils 
mittelbaren, teils verschwiegenen Erlebnissen bei Denen hier oben. (Z: 221) 
Die Gegensätze von Leben und Tod gewinnen eine große Bedeutung durch die Medizin, wie 
Thomas Mann selbst erläutert:  
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Damit ist es ärztlich. Denn diese Spielart humanistischer Wissenschaft, genannt Medizin: wie 
tief ihr Studium auch der Krankheit und dem Tode gehören möge, – ihr Ziel bleibt Gesundheit 




Mann führt die Tradition der „Ärzte-Anthropologie― fort, indem er auf der medizinisch-
empirischen Wissenschaft beruht. Sein Hauptinteresse liegt auf dem Leib, denn er gebiert aus 
sich die Liebe und den Tod. (vgl. Z: 995) Durch den Tod erkennt Hans den Menschen und aus 
dem Tod erwächst ihm eine neue Idee der Humanität. Dazu Thomas Mann: 
Schopenhauer meinte, daß ohne den Tod auf Erden schwerlich würde philosophiert werden. 
Es würde auch schwerlich ‘erzogen’ werden auf Erden ohne ihn. Tod und Krankheit sind im 
‘Zauberberg’ keineswegs nur romantische Fratzen [...] Sie sind auch große Erzieher darin, 
große Führer zum Menschlichen [...] Die ideelle Schändlichkeit der Krankheit wird fühlbar 
gemacht, aber auch im Lichte eines mächtigen Erkennungsmittels wird sie gezeigt und als der 
‘geniale’ Weg zum Menschen und zur Liebe. Durch Krankheit und Tod, durch das 
passionierte Studium des Organischen, durch medizinischen Erleben also ließ ich meinen 




6.2.1 Commercium-Problematik   
Im engeren Sinn stellt die obligatorische Thematik des anthropologischen Romans die 
commercium-Problematik dar. Es geht um einen Nachlaß der Aufklärung:  
Die aufklärerische Anthropologie definiert sich durch ihre Auseinandersetzung mit einem 
durch Descartes aufgeworfenen Problem: dem commercium mentis et corporis, dem 
Zusammenspiel von Leib und Seele beim Menschen [...] einerseits der materielle Körper, der 
die Funktionsweise eines Automaten hat – also ein zusammengesetztes mechanisches Gebilde 
ist, das nach mathematisch-physikalischen Gesetzen funktioniert –, und andererseits die 
einfache, unteilbare, immaterielle Seele, die denkt und ihrer selbst bewußt ist.
213
 
Nach Descartes sind diese beiden Systeme eng miteinander verbunden. Diese Problematik ist 
im Zauberberg von zentraler Bedeutung. Dabei muss erwähnt werden, dass mit der 
Entwicklung der erotischen Literatur in der literarischen Moderne der Leib neue Bedeutungen 
gewinnt. Durch den Leib, also Natur-Aspekten des menschlichen Daseins, erforscht der 
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Protagonist (und damit Leserinnen und Leser) das Geheimnis und „die wahre Natur― des 
Menschseins. Nach Riedel nimmt Hans Castorp einen faktischen, empirischen Weg, „den 
Weg der Naturwissenschaften.―
214
 Dabei geht es um eine „mit dem Wort Georg Simmels, 
epochale ‘Achsendrehung im Begriff des Menschen’ oder, wie Thomas Mann sie nennt, 
‘dunkle Revolution’, nämlich die Drehung auch des philosophischen Begriffs des Menschen 
in den Begriff eines Naturwesens, des homo biologicus.―
215
 Für Hans ist also der Mensch 
Natur- und nicht mehr Kulturwesen. Es geht um eine ontologische Wende, wie man den 
Menschen betrachtet, und vor allem wegen der „Achsendrehung im Begriff des Menschen― 
wird nach Riedel die Bedeutung der Anthropologie um die Jahrhundertwende zur Geltung 
gebracht. An dieser Stelle will ich an einen bekannten Aufsatz von Hermann Bahr erinnern: 
[...] wenn endlich alles Außen ganz Innen geworden und dieser neue Mensch ein 
vollkommenes Gleichnis der Natur ist, wieder ein Ebenbild der Gottheit nach so langer 




Diesem Faden folgt Thomas Mann im Zauberberg. Auch sein Protagonist Hans Castorp 
beginnt zu begreifen, so Riedel: „Wer den Menschen verstehen will, muss verstehen, was es 
heißt, ein physiologisches Lebewesen, ein organischer Körper zu sein.―
217
 Hans versucht im 
Kapitel Forschungen seine Erkenntnisse über den Körper aufzugliedern, um eine Antwort auf 
seine Leitfrage „Was war das Leben― zu geben. Thomas Mann äußert sich in einem Brief 
selbst über das Kapitel, das kritisiert wurde:  
Sie haben den Abschnitt zu lang gefunden, aber er ist kein willkürlicher Exkurs, sondern 
zeigt, wie dem jungen Mann aus dem Erlebnis von Krankheit, Tod, Verwesung die Idee 
des Menschen erwächst, des ‘Hochgebilds’ organischen Lebens, dessen Schicksal seinem 
schlichten Herzen nun zu einem wirklichen und dringlichen Anliegen wird [...]
218
 
Es soll jedoch hervorgehoben werden, dass es im Roman nicht nur um das Körperliche geht, 
denn vor allem in den Diskussionen mit Naphta und Settembrini werden auch die Begriffe 
wie „Geist―, „Seele―, „Vernunft― und „Fortschritt― behandelt. Die commercium-Problematik 
besagt, dass der Körper und die Seele miteinander verbunden sind. 
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6.2.2 Herz-Kopf-Konflikt  
Die Initiation und Bildung Hans Castorps vollziehen sich anhand des Körpers als Gegenstand 
seines Interesses, genauer genommen vor allem anhand einer Wechselwirkung zwischen 
„Herz― und „Kopf―, Empfindung und Verstand, die sich durch den ganzen Roman vollzieht. 
Hier übernimmt die Liebe eine hochbedeutende Rolle. Wie bereits oben erwähnt, stellt nach 
Jutta Heinz der Herz-Kopf-Konflikt ein weitverbreitetes anthropologisches Motiv dar. Ein 
charakteristisches Beispiel stellen die Situationen dar, als Hans den Grund nicht kennt, warum 
sein Herz willkürlich, „auf eigene Hand― (Z: 100) klopft. In solchen Situationen tritt der 
Verstand in den Hintergrund. Hans wusste es nicht, dass der Grund die Liebe ist, warum sein 
Herz pochte. Der Erzähler gibt ihn an folgender Stelle an: 
Es pochte hartnäckig und vordringlich, sein Herz, wie es das beständig tat, seitdem er hier 
oben war; doch nahm Hans Castorp neuerdings weniger Anstoß daran als in den ersten Tagen. 
Man konnte jetz nicht mehr sagen, daß es auf eigene Hand, grundlos und ohne Zusammenhang 
mit der Seele klopfte. Ein solcher Zusammenhang war vorhanden oder doch unschwer 
herzustellen; eine rechtfertigende Gemütsbewegung ließ sich der exaltierten Körpertätigkeit 
zwanglos unterlegen. Hans Castorp brauchte nur an Frau Chauchat zu denken – und er dachte 
an sie –, so besaß er zum Herzklopfen das zugehörige Gefühl. (Z: 194) 
Später kommt er zu dieser Erkenntnis, in der traumhaften Nacht, als er Frau Chauchat in der 
französischen Sprache seine Liebe gesteht: „La fièvre de mon corps et le battement de mon 
coeur harassé et le frissonnement de mes membres, c'est le contraire d'un incident, car ce n'est 
rien d'autre― [...] „rien d'autre que mon amour pour toi.―
219
 (Z: 468) Der Konflikt zwischen 
Herzen und Kopf lässt sich mit anderen Worten auch als ein Zusammenspiel zwischen Liebe 
und Vernunft beschreiben.  
6.2.3 Figur des Schwärmers 
Der Tod stellt einen zentralen Faktor für die Ausbildung der Persönlichkeit Hans Castorps. 
Nach Thomas Manns soll er „als ein notwendiger Durchgang zum Wissen, zur Gesundheit 
und zum Leben―
220
 verstanden werden. Hans Castorp als Waise lernte den Tod bereits als 
Junge kennen, er weinte beim Anblick seiner gestorbenen Mutter und bald danach seines 
Vaters. Später starb auch sein Großvater. 
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Denn es war ja nun schon das drittemal binnen so kurzer Zeit und bei so jungen Jahren, daß 
der Tod auf den Geist und die Sinne – namentlich auch auf die Sinne – des kleinen Hans 
Castorps wirkte; neu war ihm der Anblick und Eindruck nicht mehr, sondern bereits recht 
wohl vertraut, und wie er schon die beiden ersten Male sich durchaus gesetzt und verläßlich, 
keineswegs nervenschwach, wenn auch mit natürlicher Betrübnis dagegen verhalten hatte, so 
auch jetzt, und in noch höherem Grade. (Z: 40) 
So bereitete dem jungen Hans der Umgang mit dem Tod keine besonderen Schwierigkeiten, 
wie auch er selbst zu seinem Vetter sprach: 
[...] aber wenn die Leute ernst und traurig sind und der Tod im Spiele ist, das bedrückt mich 
eigentlich nicht und macht mich nicht verlegen, sondern ich fühle mich dabei in meinem 
Element und jedenfalls besser, als wenn es so forsch zugeht, das liegt mir weniger. [...] 
Begräbnisse haben so etwas Erbauliches, – ich habe schon manchmal gedacht, man sollte, statt 
in die Kirche, zu einem Begräbnis gehen, wenn man sich ein bißchen erbauen will. Die heute 
haben gutes schwarzes Zeug an und nehmen die Hüte ab und sehen auf den Sarg und halten 
sich ernst und andächtig, und niemand darf faule Witze machen, wie sonst im Leben. Das habe 
ich sehr gern, wenn sie endlich mal ein bißchen andächtig sind. Manchmal habe ich mich 
schon gefragt, ob ich nicht hätte Pastor werden sollen [...] (Z: 151–152) 
Hans verfällt sich leicht dem Müßiggang und braucht keine Arbeit, um glücklich zu sein, so 
der Erzähler: 
Angestrengte Arbeit zerrte an seinen Nerven, sie erschöpfte ihn bald, und ganz offen gab er 
zu, daß er eigentlich viel mehr die freie Zeit liebe, die unbeschwerte, an der nicht die 
Bleigewichte der Mühsal hingen, die Zeit, die offen vor einem gelegen hätte, nicht abgeteilt 
von zähneknirschend zu überwindenden Hindernissen. (Z: 50) 
Hans liebte die freie Zeit, die ihm im Sanatorium ermöglicht wurde. Vor allem lobte er den 
Liegestuhl, den jeder auf seinem Balkon hatte. Für ihn war es „die ansprechendste 
Lebenslage― (Z: 226), die er je erprobte. In dieser freien Zeit hatte eine besondere Bedeutung 
für ihn Zigarre der Marke Maria Mancini. Außerdem liebte er Musik „von Herzen [...], da sie 
ganz ähnlich auf ihn wirkte, wie sein Frühstücksporter, nämlich tief beruhigend, betäubend, 
zum Dösen überredend, lauschte wohlgefällig, den Kopf auf die Seite geneigt, mit offenem 
Munde und etwas geröteten Augen.― (Z: 55–56) Hans war neben der musikalischen auch 
sensitiven Natur, „etwas ängstlich mit sich― und er neigte „ein wenig zu hypochondrischen 
Grillen―. (Z: 109)  
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Die Männlichkeit als eine unhintergehbare Kern-Identität wird bei Hans in Frage gestellt. Hier 
sind einige interessanten Parallelen zu den ethnographischen Feldforschungen in den Tropen 
um die Jahrhundertwende zu erkennen: 
Männer versuchen sich in ihren Berichten aus dem ‘Feld’ nicht etwa durch Beweise von 
Standhaftigkeit und Stärke zu übertrumpfen, wie es in einer Männerdomäne voller 
Herausforderungen und Unwägbarkeiten wie der tropischen ‘Wildnis’ nahe liegend wäre. 
Ganz im Gegenteil wird sogar die eigene Männlichkeit ausgesprochen krisenhaft dargestellt.
221
 
Hans Castorp hatte erotische Träume sowohl von seinem Schulfreund Hippe als auch von 
Frau Chauchat und er sah sie als Doppelgänger. 1914 berichtete in den Tropen Malinowski: 
Heute […] hatte ich einen merkwürdigen Traum. Homosex., mit meinem eigenen 
Doppelgänger als Partner. Seltsame autoerotische Gefühle; die Empfindung, ich hätte gerne 
einen Mund wie den meinen geküsst, einen Hals, der wie meiner geschwungen ist, eine Stirn 
genau wie meine (von der Seite gesehen).
222
 
Büscher spricht von zahlreichen Äußerungen der Ethnologen der Zeit um Jahrhundertwende, 
die vom „Zerfall ihrer eigenen Männlichkeit―, von „homoerotischen Träumen und 
Phantasien― und von der „drohendern Verweiblichung― berichteten.
223
 So werden „westliche 
Männlichkeitskonstruktionen―
224
 und die damit verbundene Geschlechtsmoral in Frage 
gestellt. Indem die Normen und Werte westlicher Zivilisation durch eine Mischung aus 
Abscheu und Sehnsucht des Protagonisten aufgelöst werden, wird auch eine Identitätskrise 
thematisiert.  
Die „wahre Natur― bzw. das Ursprüngliche des Menschseins wird in der Fortführung anhand 
der zwei Situationen, die mir im Roman am wichtigsten erscheinen, ausführlich erörtert. Eine 
Situation zieht sich im Gestalt der Sprachkrise und Liebe, die andere im Gestalt des Traumes 
und Todes voll. 
6.2.4 Sprachkrise und Liebe 
Das Kapitel Walpurgisnacht handelt von der verbotenen Lust und Liebe Hans  zur kranken 
Madame Chauchat, wobei Sprachkritik und damit Kulturkritik geübt wird. Besondere 
Bedeutung kommt hier dem Sexualsymbol des Bleistifts zu. So spielt die Erotik in dieser 
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maskierten, fremdsprachigen Traumnacht eine hochbedeutende Rolle. Die Zeit der Handlung 
ist die Faschingszeit und der Ort der Speisesaal im Sanatorium. Es herrschte eine feierliche 
Stimmung mit Musik und Masken. Settembrini schrieb auf einen Zettel die folgenden Verse 
aus Goethes Faust I auf: 
Allein bedenkt! der Berg ist heute zaubertoll, 
Und wenn ein Irrlicht Euch die Wege weisen soll, 
So müßt Ihr's so genau nicht nehmen. (Z: 445)  
Hans Castorp meinte scherzhaft „eine Replik auf den Zettel zu schreiben, die freilich nur 
höchst unbedeutend hätte ausfallen können.― (ebd.) Deswegen suchte er nach einem Bleistift, 
fand aber keinen. Mit seinen „rotgeäderten Augen― ging er nach Aushilfe gegen „Osten― und 
an seinem erbleichten Gesicht sah man, dass er in „weitläufigen Assoziationen ausartete― 
(446). Er sah Frau Chauchat, die ein neues Kleid trug:  
aus leichter und dunkler, ja schwarzer, nur manchmal ein wenig goldbräunlich 
aufschimmernder Seide [...], das aber Clawdia's Arme bis zu den Schultern hinauf frei ließ, – 
ihre Arme, die zart und voll waren zugleich, – kühl dabei, daller Mutmaßung nach, und 
außerordentlich weiß gegen die seidene Dunkelheit des Kleides abstachen, auf eine so 
erschütternde Art, daß Hans Castorp, die Augen schließend, in sich hineinflüsterte: „Mein 
Gott!― – Er hatte diese Art Kleiderschnitt noch nie gesehen. (ebd.) 
Die Masken können als ein Ventil verstanden werden, mithilfe derer die Personen im 
Speisesaal ihre erotischen Triebe äußern können. Also sie vermitteln den Sinn nicht mit den 
Worten, sondern durch das Körperliche bzw. durch ihre Anzüge und Kostüme. Figuren sind 
hier eher als Natur- als Kulturwesen zu verstehen. Es kamen neue Masken: „Damen in 
Herrentracht, operettenhaft― und „Herren, umgekehrt, die Frauenroben angelegt hatten, über 
deren Röcke sie strauchelten [...] (Z: 447). Settembrini fühlte sich nicht wohl in dieser 
feierlichen Stimmung der Faschingszeit, so flüsterte er zu Hans, als dieser Chauchat 
betrachtete: „Lilith ist das.― (Z: 449) Seines Erachtens sollte sie also eine dämonische Figur 
darstellen, die „gefährlich für junge Männer besonders durch ihre schönen Haare― (Z: 450) ist. 
Settembrini warnte ihn, weil er sich fürchtete, dass Hans in der Affäre mit der kranken Frau 
gegen die gesellschaftlichen Normen verstoßen wird. Provokant redete ihn Hans in der 
zweiten Person Singular an, was Settembrini ärgerte. Darauf antwortete Hans: „Aber wieso? 
Wir haben Karneval! Es ist allgemein akzeptiert heute abend...― (ebd.) Settembrini fand es 
„frech und schamlos―, er sollte sich damit „gegen Zivilisation und entwickelte 
57 
 
Menschlichkeit― richten. (ebd.) Er zitierte eine Stelle aus dem klassischen Werk der deutschen 
Literatur, deswegen sollte er „poetischerweise― (ebd.) sprechen. So antwortete ihm Hans:  
Ich auch! ich spreche auch gewissermaßen poetischerweise, weil mir der Augenblick danach 
angetan zu sein scheint, darum spreche ich so. Ich sage gar nicht, daß es mir so ganz natürlich 
ist und leicht fällt, dich ‘Du’ zu nennen, im Gegenteil, es kostet mich eine gewisse 
Selbstüberwindung, ich muß mir einen Ruck geben, um es zu tun, aber diesen Ruck gebe ich 
mir gern, ich gebe ihn mir freudig und von Herzen... (Z: 450–451) 
An dieser Stelle sind Konventionen der Sprache, „der im gebildeten Abendlande üblichen 
Form der Anrede, der dritten Person pluralis― (Z: 450), so Settembrini, gestürzt. Somit traten 
an diesem Abend auch Ideale der Aufklärung in den Hintergrund, die durch Nietzsches 
geforderte „Natur in uns selbst, die an den Körper gebundene Erfahrung des Menschen von 
sich selbst―
225
 ersetzt wurden. Die Sprachkritik und somit Kulturkritik gelingt „von Herzen―, 
also nicht durch die Vernunft, sondern die Liebe. Hans verabschiedete sich von Settembrini 
für diesen Abend und somit von den Sprachkonventionen. Dieser „Schönredner― wurde ihm 
zur „Luft―. (Z: 990) An Stelle der Worte tritt der Körper. 
Die Gesellschaft im Speisesaal spielte ein Spiel, wo Spieler mit den geschlossenen Augen ein 
Schweinchen zeichnen sollten. Hans wollte sich auch daran versuchen, aber er bekam wieder 
keinen Bleistift. So ging er gerade auf Clawdia Chauchat zu und hinter sich hörte er 
Settembrini rufen: „Un po di ragione, sa! Ma é matto questo ragazzo!― (Z: 456) Hans gab sich 
der Lust und der Liebe hin. Er fragte Clawdia: „Hast du vielleicht einen Bleistift?― Als er es 
aussprach, war er „totenbleich― (ebd.): 
Die Gefäßnervenleitung nach seinem Gesichte spielte mit dem Erfolg, daß die entblutete Haut 
dieses jungen Gesichtes blaßkalt einfiel, die Nase spitz erschien und die Partie unter den 
Augen ganz so bleifarben wie bei einer Leiche aussah. Aber Hans Castorps Herz ließ der 
Sympathikus in einer Gangart trommeln, daß von geregelter Atmung überhaupt nicht mehr die 
Rede sein konnte, und Schauer überliefen den jungen Menschen als Veranstaltung der 
Hautsalbendrüsen seines Körpers, die sich mitsamt ihren Haarbälgen aufrichten. (ebd.) 
Hans sprach durch seinen ganzen Körper und dieser sagte viel mehr als seine Worte aus. 
Bereits hier bekamen die Leserinnen und Leser eine Idee von der Einheit des Leibes, der 
Liebe und des Todes. Bleistift als Gegenstand ist hier als ein Sexualsymbol zu verstehen, so 
herrschte in ihrer Konversation ein Hauch von der erotischen Lust. „‘Voilá’, sagte sie und 
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hielt ihm das Stiftchen vor die Augen, indem sie es zwischen Daumen und Zeigefinger an der 
Spitze hielt und leicht hin und her schlenkerte.― (Z: 457) „Klein, aber dein― (Z: 458), 
antwortete ihr Hans. Das alles gelang wie im Traum, wie auch Hans später erklärte. Somit 
zerfielen die gewöhnlichen Begriffszusammenhänge und die Traumbilder wurden 
freigesetzt.
226
 Es begann eine Serie von Metaphern: „Denn das Verhältnis von Symbol und 
Symbolisiertem im Traum, also etwa von (geträumtem) Bleistift und (gemeintem) Phallus ist 
eines der Identität: Der Bleistift ‘ist’ der Phallus und bezeichnet ihn nicht nur.―
227
 Hans 
vermied hier die Trennungen (A ≠ B) und suchte die Metapher (A = B), „weil diese 
Verbindungen und Brücken zwischen den Dingen schaffen (A = B).―
228
 Es geht um „das 
ekstatische Erleben von Einheit und Zusammenhang.―
229
 
Frau Chauchat nannte Hans „Dichter―, denn er sprach poetischerweise. Er sagte auf 
Französisch: „Pourquoi des paroles?― [...] „Pourquoi parier? Parier, discourir, c'est une chose 
bien républicaine, je le concède. Mais je doute que ce soit poétique au même degré.―
230
 (Z: 
462) Die Rolle der französischen Sprache hat hier eine sehr wichtige Bedeutung, denn in der 
fremden Sprache überwand Hans die Hemmungen der Konventionen. Nach Thomas Mann 
kommt seine Rede im Französischen „seiner Schamhaftigkeit zustatten und ermutigt ihn, 
Dinge zu sagen, die er auf Deutsch kaum über die Lippen bringen würde.―
231
 So erklärte es 
Hans zur Frau Chauchat: „Pourtant, avec toi je préfère cette langue à la mienne, car pour moi, 
parier français, c'est parier sans parier, en quelque manière, – sans responsabilité, ou comme 
nous parlons en rêve.―
232
 (Z: 462) In der französischen Sprache gelang auch seine 
Liebeserklärung an Madame Chauchat. Hans gestand ihr seine Liebe und erkannte zugleich, 
was die Liebe zu ihr eigentlich war: 
Oh, l'amour n'est rien, s'il n'est pas de la folie, une chose insensée, défendue et une aventure 
dans le mal. [...] oui, c'est vrai, je t'ai déjà connu, anciennement, toi et tes yeux 
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merveilleusement obliques et ta bouche et ta voix, avec laquelle tu parles, — une fois déjà, 
lorsque j'étais collégien, je t'ai demandé ton crayon.
233
 (Z: 469) 
Madame Chauchat sah genauso wie sein damaliger Schulfreund Hippe aus, „sie wird im 
Traum geradezu mit ihm identisch―
234
. Schräggeschnittene und blaugraugrüne Augen hatte 
auch Hippe und damals wollte Hans von ihm Bleistift haben. An dieser Stelle verschmolzen 
die Traumbilder wieder, Hippe und Chauchat, zur gleichen Gestalt. Der Bleistift von Hippe 
und von Chauchat war ein und derselbe. Hans führte seine Rede über die Liebe weiter und 
entwickelte seinen grundlegenden Gedanken: 
Oh, l'amour, tu sais . . . Le corps, l'amour, la mort, ces trois ne font qu'un. Car le corps, c'est 
maladie et la volupté, et c'est lui qui fait la mort, oui, ils sont charnels tous deux, l'amour et la 
mort, et voilà leur terreur et leur grande magie!
235
 (Z: 470) 
Wie oben geschildert, verband Hans die Liebe eng mit dem Leib und dem Tod miteinander. 
Es kam wieder zu einer Verschmelzung der Begriffe, sie gehörten zusammen. Wolfgang 
Riedel erklärt die Bedeutung und den Ursprung dieser Theorie, in der Hans Körper, Liebe und 
Tod als eins verstand, folgendermaßen: 
Le Corps (der Zellenkörper als autopoetische Selbsterhaltungsmaschine, als inkarnierter 
‘Wille’), l'amour (Eros, Fortpflanzungstrieb, ‘Leben der Gattung’) und la mort (der 
fortwährende Untergang der Einzelwesen) – ‘diese drei’ gehören zusammen, ‘sind eins’. Und 
diese biologische Lektion hat Hans Castorp nicht von Settembrini oder Naphta gelernt, 
sondern von Hofrat Behrens. In ihr erwarb er nichts Geringeres als die ‘wissende’ Einsicht in 
all das, was ihm zugleich als präreflexives Erleben, in der verliebten Erregtheit seines Gemüts 
und seines Leibes, zuwuchs.
236
 
Hans erkannte das Ursprüngliche des Menschen durch die Natur-Aspekte des Daseins, also 
durch Leib- und Triebbestimmtheit, physische Bedürftigkeit, Affektivität, Gesundheit und 
Krankheit, Sterblichkeit usw.
237
 Das Kapitel endet damit, dass Frau Chauchat zu Hans leise 
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über die Schulter sagte: „N'oubliez pas de me rendre mon crayon.―
238
 (Z: 471) Was dann 
passierte, wird dem Leser nicht bekanntgegeben. 
6.2.5 Todesnaher Traum 
Hans Castorp kann nach Thomas Mann auf jeden Fall als „Gralssucher― verstanden werden 
und den Gral, den er finden will, können Leserinnen und Leser in dem Kapitel Schnee 
finden.
239
 So werde ich versuchen, das Kapitel auf diese Weise zu interpretieren, damit neue 
Einsichten in das Zentralmotiv des Gralssuchers verschafft werden. Die Umstände spielen 
sich auf einer sonderbaren Grundlage ab, denn es gab so viel Schnee, wie es Hans in seinem 
Leben noch nicht sah. Die Leistungen dieses Winters „waren monströs und maßlos, erfüllten 
das Gemüt mit dem Bewußtsein der Abenteuerlichkeit und Exzentrizität dieser Sphäre.― (Z: 
641) Das Bild der Welt war „bar jeder Linie, die das Auge mit Sicherheit hätte nachziehen 
können. Gipfelkonturen verschwammen, vernebelten, verrauchten.― (Z: 642) Es war wie im 
Traum, „alles verschwamm mehr und mehr. Der Blick, in ein wattiges Nichts gehend, brach 
sich leicht zum Schlummer.― (Z: 643) Es gab Schneestürme, „es war ein Chaos von weißer 
Finsternis, ein Unwesen, die phänomenale Ausschreitung einer über das Gemäßigte 
hinausgehenden Region―. (Z: 644) Hans hatte zwei Wünsche, er wollte „mit seinen Gedanken 
und Regierungsgeschäften allein [zu] sein―, der andere war mit jenem verbunden, er sehnte 
sich nach „einer inniger-freieren Berührung mit dem schneeverwüsteten Gebirge.― (Z: 645) 
Weil die Umstände ihn verhinderten, sich als Fußgänger im Freien zu bewegen, kaufte er 
Skier. So gelang es ihm die erwünschte Einsamkeit im Freien zu genießen. Hans wollte nicht 
bald zurück nach Sanatorium fahren, sondern er hatte in dieser Gegend „der tödlich lautlosen 
Winterwildnis― (ebd.) so viel Mut, dass er in Lebensgefahr geriet. Hans empfand eine gewisse 
„Sympathie mit der großen Winterwildnis―. (Z: 651) Er war befreit von allen Grenzen, denn 
„es war das dunstige Nichts, gegen das Hans Castorp sich emporschub― (ebd.), „vor ihm lag 
kein Weg, an den er gebunden war, hinter ihm keiner, der ihn so zurückleiten würde, wie er 
gekommen war.― (Z: 655) Hans war hier der Herausforderer, er strebte zur 
Grenzüberschreitung, „um hinter den in Angriff genommenen Berg zu kommen.― (Z: 657) 
Dies konnte der Zauberberg sein, den er ersteigen wollte. Sein Herumirren schien ihm als eine 
Ewigkeit, aber es dauerte nur eine Viertelstunde. Glücklicherweise fand Hans mitten dieser 
Wildnis einen Zufluchtsort an einem einsamen Schuppen, wo er zwar erschöpft, aber „gewagt 
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und kraus― (Z: 675) sowohl vom eisigen Grauen vor dem Blutmahl als auch von der Freude 
an dem Glück und an der frommen Gesittung der weißen Menschheit träumte.  
An dieser Stelle ist es wichtig seine Faszination für die Wildnis bzw. die unberührte Natur 
hervorzuheben. In der Stille vertiefte er sich ins Geheimnis des Menschenseins, er macht ein 
„Traumgedicht vom Menschen.― (Z: 677) Seine Auseinandersetzung mit der Frage „was ist 
der Mensch― erreichte den Höhepunkt, als Hans in seinen Gedanken mit sich selbst redete: 
„Ich habe viel erfahren bei Denen hier oben von Durchgängerei und Vernunft. Ich bin mit 
Naphta und Settembrini im hochgefährlichen Gebirge umgekommen. Ich weiß alles vom 
Menschen. Ich habe sein Fleisch und Blut erkannt.― (Z: 675) „Fleisch und Blut― 
veranschaulicht die Wirklichkeit des menschlichen Lebens, somit lernte Hans das 
Ursprüngliche und das Authentische an Menschen kennen. Hans erkannte Imponderabilien 
des wirklichen Lebens bzw. alles, was das Leben der Menschen auszeichnet – sowohl 
Aktionen als auch Hintergründe ihres Handelns.
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 Für Hans stand im Hintergrund der Tod: 
„Wer aber den Körper, das Leben erkennt, erkennt den Tod.― (Z: 675) An dieser Stelle kommt 
es wieder zu einer Verschmelzung der Begriffe, denn in seiner Entrücktheit verabschiedete 
sich Hans von den Gegensätzen und von seinen Mentoren, er befreite sich von ihren Dogmen 
und verschaffte sich eine eigene Weltanschauung, wo er alles in eine Einheit setzte. Für Hans 
steht der ganze Mensch im Mittelpunkt aller Ereignisse: 
Die Durchgängerei des Todes ist im Leben, es wäre nicht Leben ohne sie, und in der 
Mitte ist des Homo Dei Stand – inmitten zwischen Durchgängerei und Vernunft – wie 
auch sein Staat ist zwischen mystischer Gemeinschaft und windigem Einzeltum [...] Der 
Mensch ist Herr der Gegensätze, sie sind durch ihn, und also ist er vornehmer als sie. 
Vornehmer als der Tod, zu vornehm für diesen, – das ist die Freiheit seines Kopfes. 
Vornehmer als das Leben, zu vornehm für dieses, – das ist die Frömmigkeit in seinem 
Herzen. (Z: 676–677) 
Aus dieser Erkenntnis leitet er seinen Hauptgedanken, denn dieser Satz ist im Roman der 
einzige, der kursiv geschrieben wird: „Der Mensch soll um der Güte und Liebe willen dem 
Tode keine Herrschaft einräumen über seine Gedanken.“ (Z: 677) So träumte Hans „zu 
Ende―, „recht zum Ziele.― (ebd.) Später vergisst er seinen Gedanken, da der Mensch nicht in 
einem statischen Weltbild betrachtet werden kann, wie es Naphta und Settembrini tun. 
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Deswegen nennt Hans seine Auseinandersetzung mit dem Geheimnis des Menschenseins 
nicht „großzügig―, sondern „intim―. (Z: 507) Meines Erachtens ist der Hauptgedanke des 
Romans so zu verstehen, dass die Liebe mächtiger als der Tod werden kann. Nur sie, „die 
Güte und Menschenliebe― (Z: 677), kann als der Gral verstanden werden. Der Erzähler wirft 
in dem letzten Satz des Romans eine zentrale Frage auf:  
Augenblicke kamen, wo dir aus Tod und Körperunzucht ahnungsvoll und regierungsweise ein 
Traum von Liebe erwuchs. Wird auch aus diesem Weltfest des Todes, auch aus der schlimmen 





7 Schlussbemerkungen   
Wie in der Magisterarbeit dargestellt, kommen im Zauberberg die von Jutta Heinz 
formulierten obligatorischen Merkmale des anthropologischen Romans sowohl in inhaltlicher 
als auch in formaler Hinsicht zur Geltung. Nach meiner Meinung wird der Roman zum 
anthropologischen durch die Auseinandersetzung mit dem commercium-Thematik, Herz-
Kopf-Konflikt und Figur des Schwärmers, durch die Vielfalt der Perspektiven und die 
einzigartigen Figuren sowie durch das unmittelbare Interesse am Menschen, das durch die 
Menschenfreundlichkeit des Protagonisten bekräftigt wird. Um seine Hauptfrage „was ist der 
Mensch― zu beantworten, nimmt der Protagonist das ganze Leben auf dem Zauberberg wahr 
und es werden sowohl humanistische als auch wissenschaftliche Diskurse ausführlich 
einbezogen. 
Für die Kompositionsstruktur der Geschichte ist die modelhafte ethnographische Situation 
von zentraler Bedeutung. Hans führt eine Ethnographie par excellence durch, denn wenn man 
über seine Beobachtungsrolle nachdenkt, erkennt man seine dauerhafte siebenjährige völlige 
Teilnahme am Leben im Sanatorium mit der systematischen (Selbst-)Beobachtung. Dabei 
kommt es zu einem intensiven direkten Kontakt, emotionalen Beziehungen und persönlichen 
Auseinandersetzungen. Diese ethnographischen Ansätze können als optionale Merkmale des 
modernen anthropologischen Romans verstanden werden. 
Wie beim Bildungsroman ist auch für den anthropologischen Roman eine Totalitätssicht von 
höchster Bedeutung. Dieses Merkmal soll hervorgehoben werden, denn wie in der 
Anthropologie geht es auch beim anthropologischen Roman um eine Erörterung des ganzen 
Menschen. Es kann somit behauptet werden, dass im Zauberberg nicht nur die Tradition des 
spätaufklärerischen Bildungsromans im 20. Jahrhundert fortgeführt wird, sondern auch die 
des anthropologischen Romans. Jedoch wird er auch zu einem modernen anthropologischen 
Roman, da Mann die „Achsendrehung im Begriff des Menschen―, die Wende zu den Natur-
Aspekten des menschlichen Daseins um die Jahrhundertwende beachtet. Es kann behauptet 
werden, dass das Geheimnis des Menschen im Zentrum seines Interesses ist. Die wahre Natur 
des Menschen wird im Roman anhand der ethnologischen, psychoanalytischen und 
sprachkritischen Ansätze inszeniert. Hier ist es wichtig, dass mit diesen die Merkworte der 
Epoche, wie Leib, Liebe, Tod, Symbolismus, Krankheit, Exotik und Traum, verbunden 
werden. Diese Ansätze wurden im klassischen anthropologischen Roman der Spätaufklärung 
nicht beachtet, deswegen sind sie als wichtige Merkmale des anthropologischen Romans um 
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1900 zu verstehen. So bildete ich den Begriff des anthropologischen Romans um und führte 
ihn in die literarische Moderne ein. Aus all diesen Gründen kann meiner Meinung nach Der 








8 Zusammenfassung  
In der Magisterarbeit wird Der Zauberberg als anthropologischer Roman interpretiert. Das 
Ziel ist die von Jutta Heinz formulierte Gattungsdefinition und die Funktionsbestimmung des 
anthropologischen Roman auf Zauberberg anzuwenden und gleichzeitig das Verhältnis dieses 
Romans zum anthropologischen Diskurs der Moderne mitzuberücksichtigen. In diesem 
Diskurs werden Ansätze der literarischen Moderne und der literarischen Anthropologie im 20. 
Jahrhundert (nach Wolfgang Riedel) in Betracht gezogen. Der Roman wurde außerdem als 
Bildungs-, Entwicklungs-, Gesellschafts- und nicht zuletzt als Zeitroman bezeichnet. Der 
Zauberberg weist zwar die einzelnen Merkmale des Bildungsromans auf, deswegen wird 
darin einerseits die Tradition des Bildungsroman fortgesetzt, andererseits kommt es aber zu 
einem Bruch mit dem klassischen Bildungsroman, indem Thomas Mann eine provokative 
Ästhetik zum Ausdruck bringt. Anhand der ethnologischen, psychoanalytischen und 
sprachkritischen Ansätze führt der Autor bisher tabuisierte Themen in die Welt des 





9 Povzetek   
V magistrskem delu avtor obravnava literarni žanr romana Čarobna gora (1924), ki ga je 
napisal nemški pisatelj Thomas Mann. Na področju literarne vede je roman večinoma 
obravnavan kot Bildungsroman, družbeni roman ali časovni roman. V nekaterih 
interpretacijah lahko zaznamo tudi druge oznake, kot so na primer: razvojni roman, 
iniciacijski roman, intelektualni roman in nenazadnje filozofski roman. Z ozirom na 
literarnokritično recepcijo avtor ponazori kompleksnost izbranega literarnega dela ter ga 
interpretira kot antropološki roman. Ker v ospredje postavlja kompleksno razmerje med 
bralcem in literaturo, ga zanimajo predvsem teorije recepcijske estetike ter teorije 
razumevanja in interpretacije v okviru literarne hermenevtike. Antropološki roman kot 
literarni žanr v literarni vedi še ni uveljavljen, toda v zadnjih desetletjih lahko beležimo nekaj 
poskusov njegove opredelitve. Značilnosti antropološkega roman je doslej najbolj natančno 
opredelila Jutta Heinz, ki se je osredotočila na obdobje poznega razsvetljenstva. Med obvezne 
vsebinske značilnosti antropološkega romana prišteva konfliktni odnos telesa in duše ter srca 
in glave, medtem ko v oziru na formalno zasnovo kot temeljne značilnosti navaja 
poliperspektivnost in oblike neposrednega, osebnega izražanja. Avtor magistrskega dela 
prevzema njeno žanrsko opredelitev, ki mu služi pri interpretaciji romana Čarobna gora. Pri 
tem upošteva antropološki diskurz na prelomu 19. stoletja, zato poudarja, da se antropološki 
roman nemške moderne v nekaterih pogledih razlikuje od tistega iz poznega razsvetljenstva. 
Avtor ponazori, da ima obdobje nemške moderne lastne posebne značilnosti, ki odsevajo tudi 
v literarnih delih tistega časa. Pri obravnavi antropološkega diskurza se osredotoči na 
etnološke, psihoanalitične in jezikovnokritične zasnove, ki imajo v romanu eno izmed 
osrednjih vlog. Hkrati jim umesti v perspektive literarne antropologije, ki jih je opredelil 
Wolfgang Riedel. Po mnenju Riedla lahko na prelomu stoletja opažamo obrat v pojmovanju 
človeka, in sicer od kulturnih k naravnim vidikom človeškega bivanja. Avtor magistrskega 
dela pride do ugotovitve, da se v romanu Čarobna gora po eni strani jasno odražajo temeljne 
značilnosti antropološkega romana, ki jih je opredelila Jutta Heinz, po drugi strani pa ima 
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